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Der Weltkrieg.
Die Kämpfe im Westen.

Der französische Tagesbericht.
Amtlich w ird aus Paris  vorn Sonnabend, nach­

mittags 3 Uhr, gemeldet: I n  Belgien dauerten die 
Artiüeriekämpse am 27. November ohne beondere 
Zwischenfälle an; die deutsche schwere A rtille rie  
war weniger tätig. E in In fanterie-Angriff südlich 
von Hpern wurde abgeschlagen. Am Abend holte 
unsere A rtille rie  einen deutschen Zweidecker her­
unter, auf welchem sich drei Flieger befanden, einer 
war tot, die beiden anderen wurden gefangen. I n  
der Gegend von Arras und weiter südlich hat sich 
nichts geändert. An der Aisne verlief der Tag 
sehr ruhig. I n  der Champagne brachte unsere 
schwere A rtille rie  der feindlichen A rtille rie  ziemlich 
schwere Verluste bei. Zwischen Araonnen und 
Vogesen nichts Neues. — Der amtliche Kriegsbe­
richt von Sonnabend Abend 11 Uhr lautet: Der 
Tag verlief genau wie der vorhergehende. Es ist 
nichts zu melden.

Zur Kriegslage im Westen
schreibt der Berner „B und": Es ist schon nicht mehr 
Stellungskampf, was sich im Westen herausbildete, 
sondern bereits Festungskrieg, und zwar ein Krieg 
um Festungen, die schwerer einnehmbar sind, als 
Lastionierte Städte m it Panzerforts usw., wo 
schweres Geschütz gegen begrenzte, der Sprengwir­
kung unterliegende tote Ziele einzusetzen ist. Eins 
sieht fest: Gelingt an einer Stelle von vita ler Be­
deutung ein breit vorgetragener Durchbruch, so 
bricht voraussichtlich dre ganze Front zusammen. 
Auch die Möglichkeit eines Generalangriffs, besser 
eines Generalsturms besteht noch. So betrachtet, 
gewännen die scheinbar zusammenhanglosen deut­
schen Frontangriffe eine Bedeutung. Es wäre ein 
Verlegen des Angriffes von O rt zu Ort, um gleich­
mäßig heranzukommen und dann zu einer bestimm­
ten Zeit alles zum Generalsturm anzusetzen, also zu 
einer Wiederholung des Düppeler wturmes in ge­
waltigstem Ausmaß. Wäre ein solches Unter­
nehmen nicht beinahe phantastisch in seinen An­
sprüchen an seine Leitung als eines taktischen Kom­
binationsspieles, man könnte dies wirklich für die 
stille Absicht der deutschen Heeresleitung halten.

Zum Untergang des englischen Linienschiffes 
„Bulwark".

Die „ T i m e s "  veröffentlicht die Liste von 51 
Offizieren, die zurzeit der Exvlosion an Bord der 
„B u lw ark" waren. Der Sachverständige für Ex­
plosivstoffe, S ir  H i r a m  M a x i m ,  äußerte, es 
gäbe verschiedene Möglichkeiten, die Explosion zu 
erklären. Eine davon könnte fehlerhafte Herstellung 
der Schießbaumwolle sein. Eine andere Erklärung 
wäre eine spontane Erzeugung von Hitze oder eine 
Zufällige Entzündung des Pulvers, die das Eordit

Augenblick M un ition  aus längsseits liegenden Käh 
nen ein. Die gerichtliche Untersuchung ist im Zuge, 
die Verhandlungen sollen jedoch geheim gehalten 
werden.

Die englische Rekrutierung.
L o r d  K i t c h e n e r  sagte auf eine Anfrage im 

O b e r h a u s ,  wöchentlich meldeten sich annähernd 
30 000 Rekruten, abgesehen von den Regimentern, 
die aus besonderen Bezirken gebildet waren. Er 
wolle nicht sagen, daß die Ziffer ausreiche, sondern 
glaube, daß die Zeit kommen werde, wo viel mehr 
gebraucht würden.

21500 Mann aus Australien nach dem 
Kriegsschauplatz abgegangeir.

Das Reutersche Bureau meldet aus M e l ­
b o u r n e :  Premierminister Fisher gab im Reprä­
sentantenhause die Erklärung ab, daß bisher 20 338 
Mann der Armee und 1200 Mann der Armeereserve 
nach dem Kriegsschauplatz abgingen. 10 258 Mann 
sind in  Ausrüstung für den Transport begriffen, 
2820 Mann für die erste Verstärkung, je 3000 für 
die zweite und dritte Verstärkung. Annähernd 2000 
Mann monatlich werden aufgebracht, um den 
Effektivbestand der australischen Streitkräfte über 
die bereits abgegangene Zahl hinaus zu ergänzen.

Über die Seeschlacht an der chilenischen Küste
sagte L o r d  B e r e s f o r d  im englischen U n t e r ­
hause :  Die M arine hat es unangenehm empfun­
den, daß das Parlament dem Adm ira l Cradock kein 
Sympathievotum gewidmet hat. Die Unterlassung 
war vielleicht unbeabsichtigt. Eradock war einer 
der brillantesten englischen Seeleute, mußte jedoch 
M it untauglichen Schiffen und m it Reservemann­
schaften gegen einen überlegenen Feind kämpfen. 
Das Haus vertagte sich bis zum 2. Februar 1915. 
Bei Beantragung der Vertagung sagte Mc Kenna, 
das Haus könne, wenn sich die Notwendigkeit er­
gebe, jederzeit innerhalb 6 Tagen zu einer besonde­
ren Sitzung einberufen werden.

A u f dem westlichen Kriegsschauplatz ist, wie auch der amtliche französische 
Bericht bestätigt, die Lage unverändert. 2m  Osten fanden weder in  Ostpreußen 
noch in  Südpolen Kämpfe statt. 2 n  M itte lpolen wurde die Niederlage der von 
Warschau her erneut bis Lodz vorgedrungenen russischen Nordarmee durch eine 
energische Verfolgung, die dem Feind zahlreiche Verluste brachte, vervollständigt. 
D ie M eldung der obersten Heeresleitung tautet nach dem „W . T .-V ."

B e r l i n  den 1. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 1. Dezember, vorm.: 
A u f dem m e s t l i c h e n  Kriegsschauplatz nichts neues.

Auch in O f t  P r e u ß e n  und S ü d p o l e n  herrschte allgemein 
Ruhe. I n  N o r d p o l e n ,  südlich der Weichsel, steigerte sich die 
K r i e g s b e u t e  in Ausnutzung der gestern gemeldeten Erfolge.

Die Zahl der Gefangenen vermehrte sich um
etwa 8SVV, die der Geschütze um 18, außer­
dem fielen 28 Maschinengewehre und zahl­
reiche Munitionswagen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe im Osten.
Die Entscheidung naht.

Die Meldung, daß der Kaiser auf dem Kriegs­
schauplatz im Osten eingetroffen ist, w ird von den 
Berliner B lättern durchweg in dem Sinne bespro­
chen, daß man hierin den sichersten Beweis für die 
außerordentlich günstige Lage auf den Schlacht­
feldern Westpolens erblicken könne und daß die 
Entscheidung nahe. Der „V erl. Lokalanz." schreibt: 
Wenn der Kaiser sich jetzt vom Westen nach dem 
Osten begeben hat, so mag dafür mehr als ein 
Grund vorgelegen haben. Befindet sich der oberste 
Kriegsherr bei der Armee, so ist das für sie nicht 
nur ein Ansporn, das Äußerste an Tüchtigkeit Zu 
leisten, sondern sie fühlt sich dadurch m it Recht auch 
geehrt. Zweifellos ist das, was unser Heer im 
Osten geleistet hat, nicht minder bedeutend als das, 
was im Westen erreicht wurde. Da konnte der 
Kaiser wohl den Wunsch hegen, auch einmal den 
Hütern dei Ostmarken, den tapferen Truppen und 
ihren ruhmreichen Führern von Angesicht zu Ange-

^oenn oer Kaiser aoer oen 2 
schluß dazu gerade in  diesen Tagen gefaßt hat, so 
geht man vielleicht in  der Annahme nicht fehl, daß 
die maßgebenden Stellen gegenwärtig dre m ilitä r i­
schen Operationen dort als die wichtigeren betrach-

lange aui sich warten lassen, dessen letzte Hoffnung 
ja die russische Dampfwalze war, die sich, alles ver­
nichtend, auf Wien und B erlin  bewegen sollte. - -  
Die „B erliner Morgenpost" bemerkt: Es ist dem
allerhöchsten Kriegsherrn ein Bedürfnis gewesen, 
in  diesen entscheidenden Stunden sich im Bereiche

Übermacht zu 
Kaiser w ill auch persönlich den Truppen und ihren

Zug
wird.

Siege abschließen

Die Ernennung Hindenburgs Zum 
Generalfeldmarschall

begrüßen die Wiener B lä tte r m it Freuden. So 
sagt das „Neue Wiener TagLlatL . Wie einst 
Namen wie Moltke und Vismarck wie der Ton 
klirrenden Erzes durch die W elt gingen, so klingt 
'eute der Name Hindenburg m it jubelndem Wider- 
all in  tausend und abertausend deutschen Herzen 

wieder, für immer der Geschichte und der Helden­
sage überliefert. I n  die Ehrungen, die Hindenburg

erwiesen worden sind, mischt sich der echteJubel des 
ganzen mächtigen deutschen Volkes und seines öster­
reichisch-ungarischen Verbündeten. Die „Neue Freie 
Presse" zitiert das Dichterwort „Glück hat auf die 
Dauer nur der Tüchtige" und jagt: Der bisherige 
Generaloberst von Hindenburg ist eine der volks­
tümlichsten Gestalten unter den deutschen Heer­
führern geworden. Das B la tt würdigt sodann dre 
bisherigen Erfolge des Generalfeldmarschalls.

Die russische KriegsberichterstaLLung.
Die Petersburger Telegraphen-Agentut meldet: 

Angesichts der vermiedenen Gerüchte, die über den 
Umfang des russischen Sieges zwischen Weichsel und 
Warthe (!)  umlaufen, erklärt der Große General­
stab, daß diese Gerüchte zumteil von Privatkorre- 
spondenten genährt sind, die einigen Zeitungen vom 
Kriegsschauplätze zugingen. Der Große Generalstab 
warnt vor diesen Gerüchten, die durch die Tatsachen 
nicht begründet sind und m it Vorbehalt aufgenom­
men werden müssen. Wie zu Anfang des Krieges, 
weist der Generalstab auf die Notwendigkeit hin, 
alle Nachrichten, die nicht aus amtlicher Quelle 
stammen, m it Vorbehalt aufzunehmen. Zweifellos 
ist der deutsche P lan, die russische Front auf dem 
linken Weichselufer zu umspannen und einen T e il 
der russischen Armee einzukreisen, vollständig ge­
scheitert. Es geht aus den M itte ilungen des Gene­
ralstabs des Generalissimus hervor, daß die Deut­
schen gezwungen sind, sich von Azgow und Tuszin 
über Vrzeziny auf Strykow unter für sie äußerst 
ungünstigen Bedingungen zurückzuziehen. Benn 
Rückzug erlitten die Deutschen ungeheure Verluste. 
Indessen sind die Kämpfe noch nicht vollendet. Die 
Schlacht entwickelt sich an der ganzen Front sehr 
günstig für uns. Aber der Feind setzt seinen hart­
näckigen Widerstand fort, und es ist unmöglich, den 
Kampf als beendet zu betrachten. Es ist nötig, 
seine endgiltigen Ergebnisse abzuwarten nnt der 
festen Sicherheit, daß die russischen Truppen von 
dem Bewußtsein der Notwendigkeit durchdrungen 
sind, ihre heldenmütigen Anstrengungen zu Ende 
zu führen, um den Widerstand des Feindes end-

^"Enm erkun^d'es ZF, T.-V.: Der löbliche Versuch 
des russischen Generalstabs, die Wahrheit zu sagen 
hält, wie der zweite Te il der amtlichen Auslassung 
beweist, nicht eben lange vor. Aber 
hin bezeichnend, daß man es sogar rn R u ß la n d fu r 
notwendig hält, von der englischen LugenSerrchLer- 
ftaLLung abzurücken, um dre unausbleibliche Ent­
täuschung nicht allzu groß werden zu lasten.

Gin amerikanischer KriegsSerichterstatter über die 
österreichische Armee.

I n  der „Neuen Freien Presto^ schildert deD 
amerikanische Kriegsrorrejpondent James Arlyrbald 
seinen Besuch im österreichisch-ungarischen Haupt­
quartier und hebt hervor, daß er von der Leistungs­

fähigkeit und KampftüchLigkeit der österreichisch- 
ungarischen Truppen den besten Eindruck gewonnen 
habe. Archibald, der persönlich den aus taktischen 
Gründen erfolgten unbedeutenden Rückzug der öster­
reichisch-ungarischen Truppen beobachtete, bestätigt, 
daß der Rückzug in  überaus guter Ordnung erfolgte 
gegen eine absolute Übermacht, welcher manche 
andere Armee überhaupt nicht widerstanden hätte. 
Insbesondere wurden die schwierigen Terrainver- 
hältniste bewunderungswürdig überwunden. Den 
größten Eindruck empfing Archibald von der ein­
fachen und freundlichen und dabei kraftvollen A rt 
des OberkommanL anten Erzherzogs Friedrich sowie 
von dem Thronfolger, der eine persönliche An­
ziehungskraft besitze, die ihm ungeahnte Populari­
tät sichere. Von dem Generalstabschef Conrad von 
HLtzendorff sagt Archibald: Jeder Zo ll ein Soldat, 
ein Kriegsmann, wenn es je einen gegeben hat. 
Über die Eindrücke von der Front w ird Archibald 
nächstens berichten. Er schließt: Österreich-Ungarn 
hat wirklich Glück, solche militärische K ra ft und 
solches Bündnis zu besitzen. Das endgiltige Resul­
tat w ird, wenn es auch gegenüber einer überwälti­
genden Mehrheit zu erzielen ist. nach meiner festen 
Überzeugung äußerst günstig sein.

n  - Ä-
*

Vom  Erkifchsn Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Suezkanal.

Wie „Tasw ir-i-E fk ia r" meldet, haben sich die 
eingeborenen Truppen in  der Umgebung des Suez- 
kanals gegen die Engländer erhoben; viele Eng­
länder wurden getötet. Vor vier Tagen sind meh­
rere Eisenbahnwaggons m it verwundeten Englän­
dern in  Kairo eingetroffen.

Russische Verluste im Schwarzen Meer.
Wie der „Turan" erfährt, ist das russische 

Linienschiff „Srojatoi-Jevstafi" bei den letzten See­
kämpfen im Schwarzen Meer so schwer beschädigt 
worden, daß seine Ausbesserung Zwei bis drei M o­
nate dauern wird.

Eine Verschwörung in Egypten?
Den „Baseler Nachrichten" w ird aus griechischer 

Quelle gemeldet, daß unter den egyptischen Nota- 
beln eine gegen England gerichtete Verschwörung 
bestehe, deren Führer der Bruder des Khediven 
Muhammed A li  sei.

Ernste Lage in FranMsch-MnrskLo.
Aus Rom w ird telegraphisch gemeldet: Nach

hierher gelangten Meldungen aus Zuverlässiger 
Quelle ist die Lage in Französisch-Marokko ernst, 
überall, auch an der Küste, finden schwere Kämpfe 
statt, die anscheinend durch die gewaltsame franzö­
sische Rekrutierung veranlaßt sind.

Nach Meldungen aus Langer haben die Trup­
pen des Obersten Lrwerdure, die bereits am 13. No­
vember Sei Khenifta eine schwere Niederlage er­
litten. am 24. d. M ts. auf dem Wege von Ladla 
nach Fsz eine neue, noch schwerere Schlappe erhal­
ten. Oberst Laverdure beabsichtigte, m it 3000 Mann 
den 6000 Mann starken Kolonnen des Generals 
Henry entgegenzuziehen, um m it diesen vereint die 
in  Fez eingeschlossene Besatzung Zu befreien. Kurz 
vor seinem Zusammentreffen nnt General Henry 
wurde er von überlegenen StreiLkräften während 
des Marsches durch eine Talschlucht überfallen und 
rum Kampfe in sehr ungünstiger Position gezwun­
gen. Nachdem 118 europäische Soldaten und sieben 
Offiziere gefallen und eine Reihe anderer verwun­
det worden waren, gelang es dem Obersten durch 
einen Sturmangriff, nach Norden durchzubrechen. 
Er mußte jedoch alle Geschütze und das gesamte 
Wagenmaterial in  den Händen der Feinde lassen.

Die Kämpfe in  Kamerun und Togo.
Das Londoner Preßbureau veröffentlicht fo l­

gende M itte ilung  über die Kämpfe in  Kamerun: 
Die Vorbereitung für die ausgedehnten Operatio­
nen nördlich und nordwestlich von Duala waren 
am 13. November vollendet. Nach einer Beschießung 
durch den französischen Kreuzer „V ru ix "  und die 
nigerische Regierungsjacht „J v y "  nahm eine Ab­
teilung Geesoldsten V icto ria  ein.

An demselben Tage rückte eine Kolonne von 
Susa entlang der Vonaberibahn vor und besetzte 
die S tation M uiu ta . Inzwischen rückten starke 
Marine- und MrlitärabteiLungen der Verbündeten 
von verschiedenen Punkten vor, um Vuea zu 
nehmen. Die Besetzung erfolgte am 15. November 
Der Feind hat sich Zurückgezogen.
. D e r  Pariser „Temps" meldet aus Bamako: 
Gleichzeitig^ m it der englisch-französischen Expe­
dition im Küstengebiet von Togo wurde Nordtoao 

^"üMschen Emaeborenentruppen und 500 
Mosstrei ern unter Befehl des Gouverneurs von 
(Z-ranzostsch-Westaftika, Arboussier, besetzt.

Neue kleine Gefechte in  Ostafrika.
- D e r  englische Kolonialsekretär veröffentlicht 
M a ftik a - E E n g  über einige kleine Gefechte in



Wie mit sechs Alaschinengewehren unsere Stellung ^ » tn a t^ r r r  dnLkb die dei» ? êr̂
Lei Gazi an. Der Feind wurde zurückgeschlagen.

Am 2. November kam es zu einem kleinen Ge­
fecht oberhalb Mzima am Tsavo-Fluh, ferner fand 
ein Scharmützel mit einer feindlichen Patrouille 
westlich von Nguramar am Natronsee statt.

.̂ 4
Vurrn-Angriffe auf Panzerzüge.

Vorigen Dienstag versuchten die Buren b e i  
R e itz  an einer tiefen Schlucht einen Panzerzug 
zum Entgleisen zu bringen. Am nächsten Tage war 
dieser Panzerzug mit einem anderen wieder un Ge­
fecht mit Buren, bis sie die am Tage vorher ernst­
lich beschädigter- Linien wieder hergestellt hatten. 
Die Buren wurden zurückgeschlagen. Ein dritter 
Panzerzug ist eingetroffen.

Englische Schlappe.
Aus Pretoria wird gemeldet, daß eine etwa 

159 Mann starke Burenabteilung nördlich von 
Rhenosterkop ein englisches Streifkommando von 
etwa 100 Mann, das von Johannesburg mittels 
der Bahn nach Wolyehok geschickt worden war, wo

Engländer
dete. Die Buren zerstörten darauf die Eisenbahn­
linie nach Kroonstad.

Drei japanische Dampfer eine Beute der „Emden".
Aus einer Depesche aus Tokio an die „Franks. 

Ztg." wird nachträglich bekannt, daß die „Emden" 
zwei japanische Dampfer mit englischen Soldaten, 
also insgesamt drei japanische Dampfer versenkt 
hat.

Die erfolgreiche Kapertätigkeit der deutschen 
Kreuzer an den Küsten Südamerikas.

Der Korrespondent der „ T i m e  s" in Washing­
ton meldet: Nach Berichten aus Südamerika ist der 
Seehandel namentlich an der Westküste durch die 
Tätigkeit der deutschen Kreuzer außerordentlich be­
hindert. Die britische Schiffahrt soll nahezu unter­
bunden sein. Es wäre zwecklos, die Tatsache zu 
verkennen, daß unsere Unfähigkeit, die See in die­
sem Teile der Erdkugel von den deutschen Verfol­
gern der Handelsschiffe zu säubern, eine ungünstige 
Wirkung auf unser Prestige zu haben beginnt.

« s ^
Freigelassene deutsche Soldaten.

Der holländische Kriegsminister hat, laut Mel­
dung des „M m aarer Courant", 18 in Bergen 
interniert gewesene Angehörige des deutschen 
Heeres in Freiheit setzen lassen. Es befanden sich 
unter ihnen auch mer Offiziere, nämlich Haupt­
mann Stephan, die Leutnants Berner und Söldner 
und Proviantmeister Werner.

Nach Artikel 14 der Weiten Genfer Konvention 
steht einer neutralen Regierung unter gewissen

„ , ,  sämtlich , ,
mundete, die meisten schon aus den Kämpfen vor 
Lüttich, vom holländischen Roten Kreuz nach Maast­
richt überführt worden. I n  der Kantine des Jnter- 
nierungslagers herrschte nach Eintreffen der guten 
Nachricht grobe Freude. Man rechnet auf einen 
kurzen Urlaub in der Heimat, wo sich die meisten 
gleich telegraphisch angemeldet haben, dann aber 
>oll es wieder „drauf gehen".

Die Kriegskontribntion für Belgien
ist nach einer Brüsseler Meldung des „Berl. Lokal- 
anzeiger" auf 375 Millionen Franks festgesetzt. Die 
Bangue Societe Generale wird fiir 420 Millionen 
Roten Em ittieren und 375 Millionen hiervon der 
deutschen Verwaltung übergeben. I n  Antwerpen 
wird eine Filiale der Reichsbank eröffnet.

Spende der Stadt Wien für den türkischen 
Roten Halbmond.

Der Wiener Bürgermeister Dr. Weißkirchner 
überreichte dem türkischen Botschafter 28SV8 Kro­
nen für den türkischen Roten Halbmond als Spende 
der r-tadt Wien. Der Botschafter dankte in beweg­
ten Worten.

Poincare überreicht Jofsre die Militärmedaille.
Präsident Poincarö hat im Hauptquartier dem 

General Joffre die Militärmedaille überreicht. Sie 
sei, sagte er, das äußerste Zeichen der höchsten mili­
tärischen Tugend, die mit gleichem Stolz von den 
höchsten Generälen und den gemeinen Soldaten 
getragen werde.

Um das Staatsschiff durch die Stürme der Zeit 
glücklich in den Hafen zu steuern, dazu gehört 
Glück, und dazu bedient sich die Vorsehung der 
Männer, welche fest und unerschütterlich, das 
Wohl des Vaterlandes vor Augen, zu kämpfen 
wissen, bis das große Ziel erreicht ist. Unter 
diesen nehmen Eure Exzellenz den ersten Platz 
ein. Das weiß das deutsche Volk, daß weiß Zch. 
Gott segne Ih re  Arbeit! W i l h e l m .  I. K."

Der K ö n i g  v o n  B a y e r n  hat an den 
Reichskanzler folgendes Glückwunschtelegramm 
gesandt: „Herrn Reichskanzler von Bethmann 
Hollwsg, Berlin. I n  dieser ernsten Zeit ge 
denk« Ich des Geburtstages Eurer 
Exzellenz mit besonderer herzlicher Bsglückwün- 
schung. Gott erhalte Ihnen die Kraft, die 
schweren Aufgaben Ih res  verantwortungs­
vollen Amtes znm Heil des deutschen Vaterlan­
des zu erfüllen. Felsenfest ist unser Vertrauen 
auf den Sieg der deutschen Waffen und auf 
Deutschlands glückliche Zukunft. L u d w i  g."

D ir zweite Krsegstaguirg des Reichstags.
Am Mittwoch den 2. Dezember, 4 Uhr nach­

mittags, tr it t  der Reichstag abermals zusam­
men, um über die Nachtragskrodite zu beraten 
die der Krieg fordert. Um dieser Sitzung eine 
ähnliche geschlossene Einmütigkeit zu geben wie 
dar ersten hatte der aus dem Hauptquartier 
nach Berlin zurückgekehrte Reichskanzler Dr, 
von Bethmann Hollweg am Sonntag Einzelbe- 
fprechungen mit den Parteiführern. Die Abge- 
oroneten wollten am Montag mit ihren 
Fraktionen Rücksprache nehmen. Deren Ergeb­
nis wird heute in einer freien, voraussichthch 
36gliedrigen Kommission beraten werden mög­
licherweise unter Teilnahme des Reichskanzlers 
Man hofft, durch die mündlichen Erläuterungen 
der bereits bekanntgegebenen Vorlagen ihre 
glatte und einmütige Erledigung am Mittwoch 
zu erreichen.
Der bevorstchende Botfchaftrrwechsel in Rom.

Einer Züricher Depesche der „Kölnischen 
Zeitung" zufolge verbreitet „Carriere della 
Sera" die Nach licht,ss der deutsche Gesandte in 
Rom, Baron Flotow, sei wirklich ernsthaft er­
krankt und werde wahrscheinlich einen längeren 
Urlaub an der Riviera zubringen. Ob wenn 
er nicht ganz zurücktrete, Fürst Bülow nach Rom 
komme, sei ungewiß.

Drei M illiarden österreichisch-ungarische 
Kriegsanleihe.

Die Wiener B lätter stellen fest, daß obwohl 
die offiziolle Frist für die Zeichnung der 
Kriegsanleihe am 24. November abgelaufen ist 
die Zeichnungen seitdem unausgesetzt fortdauern 
und in Österreich bereits die zweite Milliarde 
überschritten und in Ungarn nahezu eine 
Milliarde erreicht haben, schaß das Gesamter­
gebnis 3 Milliarden Kronen übersteigen dürfte.

Eetrridrhöchstpreise in Österreich-Ungarn.
Die Rel Gesetzblätter in Wien und Buda­

pest veröffentlichen zwei Ministerialverordnun- 
gen, welche die Erzeugung und den Vertrieb 
von Mehl regeln und Höchstpreise für Getreide 
und Mehl festsetzen. Die Höchstpreise sind von 
den einzelnen politischen Landesbohörden für 
ihr Verwaltungsgebiet festzusetzen, die Über­
prüfung bleibt dem Handelsministerium vor­
behalten. Die Verordnung bezieht sich nicht auf 
Getreide und Mehl aus dem Zollausland.
Zeitweilige Wiedereröffnung der Pariser Börse.

Der französische Finanzminister setzte die 
Wiedereröffnung der Pariser Börse für Kassa- 
operationen auf den 7. Dezember fest.

Die Kriegsflucht i« England.
Die Briefe belgischer Flüchtlinge in England 

an ihre Verwandten schildern die grenzenlose Panik 
und Kriegsflucht, welche an der ganzen englischen 
Ostküste von Folkestone über Norwich nach Sear- 
dorough herrschen. Wer nur kann, flüchtet mit 
Weib und Kind ins Innere des Landes, und viele 
reiche Engländer verlassen sogar überhaupt ihre 
Heimat, indem sie sich nach Holland oder Amerika 
einschiffen, um den Kriegsübeln, vor allem aber der 
drohenden Zwangsrekrutierung, zu entgehen. Alle 
nach Dlissingen abgehenden Dampfer sind mit flüch­
tenden Engländern überfüllt.

Telegramm des bulgarischen Exarchen 
an den Zaren.

Aus Anlaß der Einweihung der russischen Ge­
sandtschaftskapelle in Sofia richtete der bulgarische 
Exarch Josef an Kaiser Nikolaus ein Telegramm, 
in welchem er Gottes Schutz auf das russische Kaiser­
haus herabsieht und den russischen Waffen den Sieg 
über die Feinde des Slawentums und der Ortho­
doxie wünscht. Hierzu bemerkt die offiziöse Sofiaer 
„ K a m b a n a " :  Hat der Exarch, als er sich aus 
persönlichem Ehrgeiz, von den Russen als Kirchen- 
fürst anerkannt zu werden, die Absendung des Tele­
gramms erlaubte, dabei auch seiner orthodoxen 
Herde in Mazedonien gedacht, deren Geistliche zn 
Hunderten von schamlosen Griechen und gottlosen 
Serben versagt werden? Wie kann der bulgarische 
Exarch für den Sieg der Armee beten, deren ober- 
üer Kriegsherr der Verbündete Serbiens und der 
«freund der Griechen ist? Wie kann der bulgarische 
Exarch für den Sieg der Henker Bulgariens beten? 
schämt er sich, zuerst Bulgare und dann erst Diener 

russischen, mit Schande bedeckten Orthodoxie zu

Politische Taqesschau.
Das GeAtttstags-Telegramm des Kaisers 

an den Reichskanzler
hat folgenden W ortlaut: „Ich komme an der 
Spitze des deutschen Reiches heute zu Eurer

Die ThronvÄe des Königs von Rumänien.
Bukarest erwachte Sonnabend früh im 

Flaggenschmuck. Durch eine dichte Reihe fuhr 
König Ferdinand mit dem Thronfolger in einem 
Galawagen zur D e p u t i e r t e n k a m m e r .  
Zn der Diplomatenloge waren sämtliche Vertre­
ter der fremden Mächte anwesend. Der Zufall 
wollte es, daß der deutsche und der russische 
Gesandte beide reckenhafte Gestalten, neben­
einander zu stehen kamen. Die Kammer war 
überfüllt. Der König, in Kavalleriegenerals- 
Uniform, sah frisch und jugendlich aus. M it 
fester Stimme verlas er die Thronrede, immer 
wieder von Beifallsstürmen unterbrochen. Die 
ruhige Festigkeit in der Haltung des König» 
machte offenbar großen Eindruck. Demonstra­
tiver, minutenlanger Beifall begleitete die E r­
wähnung des verstorbenen Königs Karo! und 
der Armee. Allgemein fiel der zurückhaltende 
Ton der Thronrede auf dir des Weltkrieges nur 
in einem kurzen Satze gedenkt, ohne auf die be­
sondere Stellung Rumäniens zu den Mächte­
gruppen und den Ereignissen einzugehen. Aus 
der Tonart der Rede gewinnt man in den poli­
tischen Kreisen den Eindruck, daß die maßgeben­
den Faktoren fest entschlossen sind an der r u ­
h i g e n ,  b e s o n n e n e n  P o l i t i k ,  die bis­
her befolgt wurde, f e s t z u h a l t e n .

D eutsches Reich.
Berlin, 30, November 1"I4.

— Die Kronprinzessin wohnte am Sonn­
abend einem Wagner-Konzert im Blüthnersrak 
zum Besten der gezüchteten Ostpreußen bei 
und stattete den Verwundeten in der Bock-!

brauerei in der Chausseestraße einen längeren 
Besuch ab.

— Von den Höfen. Zn wenigen Tagen, am 
Donnerstag den 3. Dezember, wird die verwit­
wete Großherzogin Luise von Baden, geborene 
Prinzessin von Preußen, ihren 76. Geburtstag 
feiern können. Die Tochter des deutschen 
Kaisers Wilhelm I. ist das älteste Mitglied der 
preußischen Königsfamilie nnd ihr Geburtstag 
gewinnt in diesem Jahre noch eine besondere 
Bedeutung durch die Erinnerung an die Tat­
sache daß außer ihr im Hause Hohenzollern 
niemand mehr lebt, der schon an den Ereignissen 
des letzten großen Krieges von 1870 und 1871 
teilnahm. Damals fand die Großherzogin Luise 
willkommene Gelegenheit, ihren hohen S inn 
für Wohltätigkeit ihr außerordentliches 
Organisationstalent und ihre warme Nächsten­
liebe in Taten umzusetzen. Sie wirkte für die 
Pflege der Verwundeten des Krieges und in 
der Fürsorge für deren Angehörige in der 
Heimat in unermüdlicher Arbeit und das ihr 
damals verliehene, dem Eisernen Kreuze ähn­
liche Verdienstkreuz für Frauen und- Jung­
frauen das ihre Brust schmückt, konnte keine 
würdigere Trägerin zieren. Nun ist es der 
greisen Fürstin von der Vorsehung bcschiedcn 
worden auch diesen zweiten, viel blutigeren 
und ernsteren Krieg zu erleben. Ein enges 
Band der Zugehörigkeit verbindet die Witwe 
des Erohhsrzogs Friedrich I. mit dem preußischen 
Heere: sie ist Chef des Königin Augusta Garde- 
Grenadier Regiments Nr. 4 und in dieser 
Würde die Nachfolgerin ihrer Mutter, nach der 
das Regiment» ras in den Kämpfen gegen 
Frankreich jetzt seinen alten Ruhm der Tapfer­
keit erneuert und vermehrt hat, den Namen 
führt.

— Der bisher in Potsdam im Ruhestand 
lebende ehemalige kommandierende General 
des 10. Armeekorps General der Infanterie 
g. D. August von Seebeck ist gestern dort im 
81. Lebensjahr gestorben. An den Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er mit Auszeichnung teil, 
erwarb sich in letzterem das Eiserne Kreuz 1. 
Klasse und wurde Leim Siegeseinzug in Berlin 
vom alten Kaiser in den Adelsstand erhoben 
Als erster Kurator der Kaisers n-Augusta- 
Stiftung stand der Verstorbene auch nach seiner 
Verab'chiÄ-ung in nahen Beziehungen zum Hofe 
— Der Generalleutnant z. D. P au l Werckmeister 
ist gestern in Berlin in einem Hotel im 72. 
Lebensjahr verstorben. E r hatte sich 1870 das 
Eiserne Kreuz erworben.

— Die rechts- und staatswissenschaftliche 
Fakultät der Universität Brcslau hat den Eene- 
ralfeldmatschall von Hinidenburg zum Doktor 
der Staatswissenschaften ernannt, gleichzeitig 
auch dem Chef des Generalstabes des Hauptquar­
tiers im Osten, General von Ludendorff, und 
dem Chef des preußischen Eisenbahnwesens 
Minister von Breitenbach, die Würde eines 
v r .  reruw  polirlcarum  bovoris cuusu ver­
liehen. Der schwedische Forschungsreisende 
Sven Hedin wurde gleichfalls zum v r .  bonoris 
oausL (Ehrendoktor) ernannt.

— Das Eiserne Kreuz erster Klasse hat 
Major Graf Karl von Wuthenau-Hohenthurm 
(Ul. 18), erhalten, der mit Gräfin Antoinette 
Chotek, einer jüngeren Schwester der ermordeten 
Gemahlin des österreichischen Thronfolgers 
Erzherzog Franz Ferdinand vermählt ist.

— Fürs Vaterland gefallen ist Bürger­
meister Dr. Schleicher-Kreuznach auf dem 
Kriegsschauplatz in Frankreich.

— Dem 16jährigen Pfadfinder Kurt Fie- 
low, Sohn eines Postschaffners in Kottbus, ist 
das Eiserne Kreuz verliehen worden, weil er 
mehreren Soldaten und zwei Offizieren bei 
Lille und Armentieres das Leben rettete, 
Fielow, der sich den Truppen angeschlossen 
hatte, ist jetzt dem Generalkommando Kassel 
überwiesen worden, das ihn auf Staatskosten 
für den Militärdienst vorbereiten lassen wird.

— Der preußische Landeseisenbahnrat wird 
am 10. Dezember in Berlin zu einer Sitzung 
zusammentreten. Zn derselben soll eine Über­
sicht über die Normaltransportgebühren für 
Personen und Güter gegoben und M itteilung 
über die aus Anlaß des Krieges genehmigten 
Ausn-ahmetarife gemacht werden.

— Von der Heidelberger Universität stehen 
1260 Studenten i>m Felde; 26 find bisher ge­
fallen.

—  Auf dem Aufruf des deutschen Städte- 
tages und des Reichsverbandes deutscher Städte 
um Spenden von Beiträgen zur Linderung der 
Kri-sgsnot in Ostpreußen und für ElsaßLoth- 
gen sind bis jetzt insgesamt 2A. Millionen ge­
zeichnet.

— Ein Kredit von fünf Mill. Mark ist von 
der Dreslauer Stadtverordnetenversammlung 
zur Durchführung von Notstandsarbeiten bewil­
ligt worden.

— Geheimer Zustiizrat Wilhelm Freund, 
der seit 1887 Stadtverordnetenvorsteher von 
Breslau gewesen ist. scheidet wegen seines 
hohen Alters am Jahresschlüsse aus der Staot- 
verordnetenver'ammlung aus. der er 44 Jahre 
lang ununterbrochen angehört hat. Nach der 
„Breslauer Zeitung" beschloß die Fraktion der 
Linken, welche die Mehrheit in der Stadtver­
ordnetenversammlung besitzt, einstimmig als 
Nachfolger den Ehrendoktor der Universität

Breslau, Justizrat Heidelberg, den Führer der 
schlesischen Fortschrittspartei vorzuschlagen.

Halle a. d. Saale, 28. November Der Ban­
kier Ernst Hasengier sandte dem Reichsmarine­
amt 20 000 Mark als  Beitrag zum Bau einer 
neuen „Emden".

Neustrelitz 28. Noo. Der Eroßherzog von 
Mscklenburg-Strelitz hat sich heute Nachmittag, 
wie die „Landeszeitung für beide Mecklenburg" 
-mcwet, in Begleitung seines Flügeladjutanten 
wieder auf den Kriegsschauplatz begeben. Die 
Abfahrt erfolgte heute Nachmittag 3,04 Uhr 
mit dem Personenzuge nach Berlin.

Hannover, 29. November. Aus Anlaß der 
Ernennung Hindenburzs zum Generalfeldmar- 
schall wurde hier heute auf Anregung des 
Turnklubs ein Huldiaungszug veranstaltet, an 
dem viele tausend Personen teilnahmen. Der 
Zug bewegte sich mit Musik und Gesang nach der 
Villa von Hindenburgs, wo Chefredakteur Hugo 
der Gemahlin des Gsneralfeldmarschalls die 
herzlichsten Glückwünsche aussprach. Die be­
geistert aufgenommene Ansprache schloß mit 
einem Hoch auf den Eeneralfeldmarschall und 
dessen Gemahlin die in kurzen herzlichen 
Worten für die Ehrung dankte. M it dem 
Gesang „Deutschland, Deutschland über Alles" 
schloß dann die imposante Kundgebung. An 
Eeneralfeldmarschall von Hindenburg wurde 
folgendes Telegramm gesandt: Hannovers
dankbare Bevölkerung hat heute in endlosen 
Scharen jubelnd Ih rer hochverehrten Gemahlin 
die herzlichsten Glückwünsche und die liebe­
vollste Verehrung zum Ausdruck gebracht. M it 
unerschütterlichem Vertrauen a-uf Ew. Exzellenz 
weitere glänzende Führung der tapferen Ost- 
armes sprechen die hannoverschen Mitbürger 
und Mitbürgerinnen die herzlichsten Glück­
wünsche zum Eeneralfeldmarschall aus.

Provinzialnaclirichten.
Danzig, 30. November. (StadLrat Dr. Deichen- 

Danzig,) der Generalsekretär des westpreußljchen 
Neuervereins, steht als HaupLmann der Reserve im 
Felde und wurde, wie schon gemeldet, mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Er ist in den 
Kämpfen bei Sodan verwundet worden und weilt 
zurzert zur Wiederherstellung in Wiesbaden.

Aus Ostpreußen, 29. November. (Verlegung des 
Landratsamtes Pillkallen nach Stettin.) Landrat 
Vraun-Pillkallen hält sich bis auf weiteres in 
E L b i n g  (Landratsamt) als Flüchtlingskommiffar 
für die Elbing mit Pferd und Wagen durch­
ziehenden ostpreußischen Flüchtlinge auf. Das Land- 
ratsamt Pillkallen ist durch den Herrn Ober- 
präsidenten von Ostpreußen nach S t e t t i n  verlegt 
worden. Schriftliche Anrräge auf Bewilligung des 
Kriegsschadens sind von den Einwohnern des 
Kreises Pillkallen nach Stettin zu richten.

Posen, 30. November. (Zur beschleunigten Ver­
mittelung von Nachrichten über Verwundete und 
kraute Militärpersonen) ist für die Provinz Posen 
im königlichen Oberpräsidrüm in Posen eine Aus- 
kunfrsstelle über Verwundete, die in Lazaretten der 
Provinz Posen liegen, geschaffen worden. Diese 
Einrichtung soll es den-Angehörigen unserer ver­
wunderen und erkrankten Krieger ermöglichen, den 
Aufenthaltsort ihrer Lieben, von denen sie wissen 
oder annehmen, daß sie verwundet i^er erkrankt 
sind, Anfragen zu richten an die Auskunftsstelle 
über Verwundete in der Provinz in Posen 0 , I, 
Taubenstraße 1. Es empfiehlt sich, zu den Anfragen 
Postkarten mit Rückantwort (Doppelkarten) zu ver­
wenden, wobei auf der Antwortkarte die genaue 
Adresse des Absenders vorzuschreiben ist.

Schneidemühl» 29. November. ( Z u r  R e i c h s -  
t a g s - E r s a t z  wä h l . )  Im  Rohlederschen Lokale 
fand heute Nachmittag die Generalversammlung 
des deutschen Wahlverems statt, in der für den ver­
storbenen Reichstagsabgeordneten Ritter ein Kan­
didat für die a>m 18. Dezember d. J s . stattfindende 
Neichstags-Ersatzwahl für den Wahlkreis Kolmar- 
Lzarnikau-Filehne aufgestellt wurde. Der Vorsitzer 
des deutschen Wahlvereins, Landschaftsdirektor 
Guenther, Hammer bei Czarnikau, teilte mit, der 
Vorstand habe einstimmig beschlossen, den Ritter­
gutsbesitzer Dr. R o e s  icke aus Goersdorf in der 
Mark als Nachfolger des verstorbenen Reichstags- 
abgeordneten Ritter vorzuschlagen. Darauf hielt 
Dr. Roesicke seine Kandidatenrede und behandelte 
die verschiedenen innerpolitischen Fragen, die nach 
dem Kriege vom Reichstage zu lösen seien, ins­
besondere auch die Handelsverträge mit einer 
großen Anzahl von Staaten. — Die Rede des Dr. 
Roesicke wurde mit starkem M ifall aufgenommen 
und er darauf einstimmig von der Versammlung 
zum Reichstagskandidaten aufgestellt.

Lokal n ach riilittn .
Thorn, 1 Dezember 1914.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e  f a l l e n )  
ist aus unserem Osten: Leutnant Gerhard v o n  
Re i c h e !  (Leibhusarcn 1) auf dem Kriegsschau­
platze im Westen. Wenige Tage vorher, am 19. No­
vember, war er freiwillig zum Dienst bei der I n ­
fanterie übergetreten. Ferner starben den Helden­
tod fürs Vaterland: Leutnant Werner Koch vom 
5. Kürassier-Regiment, dem bereits das Eiserne 
Kreuz verliehen war, und der Referendar am 
Kammergericht Karl L l e i n o w ,  Leutnant d. R. 
im 6. Küraffier-Regiment, Ritter des Eisernen 
Kreuzes, jüngster Sohn der in Bromberg bestens 
bekannten Familie Cleinow.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erster Klaffe ist 
verliehen dem Kommandeur des 1. Leibhusaren- 
Regiments, Oberstleutnant r.on Eicke und Polwitz, 
und dem Hauptmann Kukutsch in Lätzen. Das 
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe haben erhalten: Ober­
leutnant Georg Spiecker (Res.-Jnf. 61); Leutnant 
Jungclaussen-Eichhorst (Ins. 176); Musketier Bern­
hard Sabjetzki aus Dirjchau (Ins. 21) unter Be­
förderung zum Gefreiten; Unteroffizier der Res. 
Leo Nowoczyn-Lippusch (Ins. 21); Rittmeister im 
5. Kürassier-Regiment Achim Cleinow, die Brüder 
Oberleutnant und Adjutant im 17. Reserve-Jäger- 
bataillon Franz Cleinow, Oberleutnant der Ref. 
und Adjutant im Jägerbata:llon 2 Paul Cleinow.

— (M i l i L ä r i s ch e P  e r s o n a l i e n.) Zum
Rittmeister befördert: von Alvensleben, Ober­
leutnant der Landwehr-Kavallerie 1. Aufgebots 
(Thorn), jetzt in der Ersatzabteilung des Feldart.«



Negiments N r. 79. Zu Leutnants der Reserve de- 
fördert die Fähnriche: Bütow im Jnsanterie-Rcgt. 
Nr. 61, Nitschke, Sauvant, Menne, Knevels im 
Feldartillerie-Regiment Nr. 81, W ilhelm , W itte, 
Schulteß iMsFutzartiNerie-Regiment Nr. 11.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Der Regierungs- und Baurat Rhode von der Eisen- 
öahndireknon Vremberg ist unter Verleihung des 
Charakters als Geheimer Vaurat zum 1. Januar 
in den Ruhestand versetzt worden.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e  n.) I n  der 
j w e i t e n  A b t e i l u n g  von Thorn waren von 
/13 Wählern 221 an der Urne erschienen. Bei der 
Neuwahl erhielten die ausscheidenden Stadtverord­
neten Herren Kaufmann Matthes 192, Buch- 
druckereibesttzer P. Dombrowsti 190, Baugewerks­
meister Ewald Hoffmann 189 Stummen und sind 
somit wiedergewählt. Bei den Ersatzwahlen er­
langte nur Herr Kaufmann Abel, der 177 Stimmen 
auf sich vereinigte, die absolute Mehrheit und ist 
somit neugewählt. Von den übrigen Kandidaten 
erhielt Herr Tischlermeister Vorkowski 105, Herr 
Sattlermeister Stephan 94, Herr Kaufmann Menze! 
jun. 93, Herr Photograph Gerdom 82 Stimmen. 
Es ist somit eine Stichwahl erforderlich, für welche 
die Einladung noch ergehen w ird ; zu wünschen 
wäre. daß die Mahlzeit um eine Stunde verlängert 
würde, da die Zeit von 10—12 Uhr sich als zu kurz 
erwiesen hat, indem der Wahlakt sich länger hinzog.

Die Wahlen für die e rs te  A b t e i l u n g  von 
Thorn fanden am Montag, nachmittags von 5 bis 
7 Uhr, statt. Von 115 Wahlberechtigten erschienen 
61 an der Urne. Es erhielten die Herren Justizrat 
Feilchenfeld 60, SaniLätsrat Dr. Wolpe 59, Fabrik­
besitzer Oskar Thomas 58, Kaufmann Voleslaus 
Hoz'akowski 52. Rechtsanwalt Stenzel 34, Bahnhofs- 
restauratenr Scheidling 32 Stimmen. Som it sind 
die Herren Justizrat Feilchenfeld und Fabrikbesitzer 
Oskar Thomas wieder-, die Herren Sanitä lsrar 
D r. Wolpe und Kaufmann Hozakowski auf 6 Jahre 
und die Herren Rechtsanwalt Stenzel und Vahn- 
hcssrestaurateur Scheidling auf 4 Jahre neu­
gewählt. Von den übrigen Kandidaten erhielten 
Herr Professor Prowe 26, Herr Kaufmann Fritz 
Kordes 26. Herr Rentier Kohze 9, Herr Kaufmann 
Herrmann Seelig 4 Stimmen.

I n  der d r i t t e n  A b t e i l u n g  von T h o r n -  
Mo c k e r  ist das Ergebnis, daß Herr Gärtnerei- 
besitzer Hentschel wiedergewählt ist, dagegen von 
den Kandidaten für die Ersatzwahl für 2 Jahre 
keiner die absolute Mehrheit erlangt hat, sodass eine 
Stichwahl zwischen Herrn Kaufmann Adolf Krause 
und Kaufmann Peter Gembarski erforderlich ist. 
welche auf Freitag den 18. Dezember, vormittags 
von 11—1 Uhr und nachmittags von 5—7 Uhr, an­
beraumt ist.

— ( D i e  P f a d f i n d e r i n n e n  - G r u p p e  
„ F r o h s i n n " ,  I  a k o b s v o r st a d t) feierte am 
Sonntag das Stiftungsfest, das der gegenwärtigen 
Zeit entsprechend einen patriotischen Charakter 
trug. Die Feier begann m it dem Niederländischen 
DankgebeL. I n  der Festrede wurde darauf hinge­
wiesen, daß an die Stelle der Unterhaltunasabende 
Strickabcnde — täglich von 7—9 Uhr im Vereins­
zimmer, Singsaal der 4. Gemeindeschule, — getreten 
sind, woran sich auch NichLmitglickwr beteiligten, 
die auch zur Feier erschienen waren. Es sind bis 
setzt 225 Paar Socken. 57 Paar Pulswärmer. Hand­
schuhe, KopfWitzer und Leibbinden aus der zur

- Verfügung gestellten Wolle angefertigt worden. In  
stiller Fröhlichkeit blieben die Teilnehmerinnen 
noch einige Zeit beisammen.

(T  ö d l i c h e r  U n f ä  l  l.) Heute Vorm ittag 
ZÄ^ÄHr wurde die 68 Jahre alte Frau des Arbei­
ters Schulz, Mellienstraße 124 wohnhaft, vor ihrer 
Wohnung von einem Motorwagen der elektrischen 
Straßenbahn überfahren und dabei so schwer ver­
letzt, daß sie auf dem Transport zum städtischen 
Krankenhause im Krankenwagen der Feuerwehr 
verschied. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle 
gebracht. Nach Berichten von Augenzeugen soll die 
alte Frau kms Gleis betreten haben, als der 
Straßenbahnwagen schon zu nahe war, um durch 
Bremsen das Unheil abwenden zu können.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
m it In h a lt, eine schwarze Samttasche m it In h a lt.

»rieslasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

I .  K. A ls Feldpostpaket gelten nur Pakete bis 
3 Kilogramm Gewicht; diese werden frei überall­
hin nachgesandt. Pakete von größerem Gewicht da­
gegen werden als gewöhnliche Pakete angesehen, 
auch wenn ein Krieger im Felde der Empfänger ist, 
und es-wird demgemäß, wenn sie nachgesandt wer­
den müssen, jedesmal ein Nachsendungsporto er­
hoben. Das Nachsendungsporto von 70 Pfg. ist 
also, falls das Gewicht des von Ihnen abgesandten 
Pakets 3 Kilogramm überstieg, zu Recht erhoben 
worden. .

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schristleitung nur die 

presjgeietzliche Verantwortnng.)
H ierm it möchte ich m ir die Anfrage gestatten, 

ob es angesichts der jetzigen Krisgslage nicht an­
gängig wäre. die Verfügung, wonach die W a g e n  
d e r  e l e k t r i s c h e n  S t r a ß e n b a h n  auf ge­
wissen Strecken o h n e  B e l e u c h t u n g  zu fahren 
haben, nunmehr aufzuheben. —-n.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SammelsLelle Lei Frau KommerzienraL Dietrich, 

Äeitestraße 35: Ungenannt (für „Adieu" gesam­
melt) 3 Mark, Ungenannt (aus einer Sammel­
büchse) 34,46 Mark, zusammen 37,46 Mark, m it den 
bisherigen Eingängen zusammen 11244,22 Mark. - -  
Außerdem an Liebesgaben von: Ungenannt zwer 
Zemden, 1 Paar Hosen, 1 Kopffchützer, 1 Paar 
Strümpfe; Ungenannt 1 Leibbinde, 1 Paar 
Strümpfe; Ungenannt 1 Flasche Rum, 6 Würste.

Fleischermeister "Jasinski, Altstädt. M arkt. 'Würst­
e n .  Aufschnitt und belegte Semmeln: Frau Hey- 
M n n  Lohn 3 S.rietzel; Frau Kalbe Kartoffe l­
salat; SchwesterubunL der Loge „Coppernirus" 
 ̂ Flaschen Rum, 2 Kisten Zigarren.

^  SammelsteNe bei Frau S tadtrat Luengner. 
Morn-Mocker, Lindenstratze: Sammlung durch
p rrrn  Ereth 33,55 Mark, Sühnegeld. überwiesen 
Mrch Herrn Schiersmann, 25 Mark, A. Krampitz

Verlesung d >s Frtwas vor der Fatih-Moschee.
Die Verkantung des heiligen Krieges hat 

in  der gesamten mohammedanischen W elt die 
größte Erregung und die höchste Begeisterung 
hervorgerufen. Wo in  der ganzen orientalischen 
W e lt gläubige Mohammedaner wohnen, ist die 
K risgsfuris  entfesselt und den Bedrückern des 
Mohwmmedauismus blutige Rache geschworen 
Seit Jahrhunderten hat man nicht zu diesem 
äußersten M it te l gegriffen und es ist daher 
ganz erklärlich, daß bei den Mächten, die Hun­
derte von M illionen  von Mohammedanern

unter ihren Zeptern vereinigen, das Gefühl 
von der großen Gefährlichkeit dieser Maßnahme, 
die natürlich auch die militärischen Kräfte 
außerordentlich in  Anspruch nim m t rege gewor­
den ist. Die Verkündung des heiligen Krieges 
veranlaßte namentlich in  Konstantinopel die 
Massen zu den stürmi'chsten Kunüg.bungcri. die 
aber auch die Verbündeten erkennen ließen daß 
sie in  dem Mahammsdanismus eine starke 
Stütze in  ihrem Kampf gegen die gemeinsamen 
Feinde gefunden haben.

5 Mark, zusammen 63,55 Mark. m it den bisherigen 
Eingängen zusammen 1316,38 Mark. — Außerdem 
an Liebesgaben von: H. Fritfch wollene Sachen: 
Frau Margarete Krause 6 Wollhemden, 6 Bein­
kleider, 3 Paar Strümpfe, 5 Flaschen Rum, 4 Kisten 
Zigarren.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ltellen gern entgegengenommen.

weihnachtsgaben für unsere Truppen
sind weiter eingegangen:

Srrmmeisieltt irn Frau KominerzieiinU Dietrich 
Breüestraße 35: We hnachispareie: Frau Dr. van 
Huellen 5, Ungenannt 2. F rl. Stutterheim (für fünf 
Krieger) 1, Ulrich Meise! 5, Frau Kordes (für 
zehn Krieger) 2, Frau Stadtrat Laengner 11, Frau 
Rentiere Amalie Zählte 2, Schülerin Margarete 
Setze! 3, Schülerin Käthe Getzel 1, F rl. Helene

DaLow 1, Frauenverein Graimtschen 9, Frau RechLs- 
an-walt Warda 5, F rl. M arie  Seltner 3, F rl. Marga 
Aßmann 1, F rl. Frida Lewin 2, ev.-luLherijcher 
Frauenverein (für 25 Krieger) 4, Frau Emma 
Naguse 1, Fleischermeister Jakovsohn 2, Ungenannt 
1, Ungenannt 1, Frau Noski 3, F rl. Auguste Barte! 
1, F rl. Anni Barre! 1, Frau Sreinke 1, Frau Hechte 
1, F rl. Glawe 1, Frau A. Slawe 1, Frau Herra 
Sich 1, Ungenannt 2, Frau Rittergutsbesitzer von 
Wegner-Würamsdorf 5, Koller 3, Gerhard und 
Ar r o  Rettkowski 1, Lüttmann-Grannjchen 1, 
Schülerin Herta Schutz 1, Schüler Günther Schulz 
L, Frau Häschelmann 1, Ungenannt 1» Frau Ella 
Liedtke 2, F rl. Ury 2, F rl. Gertrud Schulz 1, Frau 
Laabs 2, Ungenannt 4, Frau M . Schüschke 4, W ill i

Presse" 20. A. L. 46 1 Margarete Wiener 1, Frau 
Direktor Johr 1, F rl. Elfe Schmidt 1, F rl. Frida
Schmidt 1. Burdinski 2, F rl. A lma Kaske 5, Ih re  
Exzellenz von Dickhuth-Harrach 5, Ungenannt 5, 
Medizinalrat Dr. W itting  2, Frau Apotheker Hei- 
ninger 1, Frau Frank 1, Musikdirektor Char 
2 Pakete, F rl. O ttilie  Schutz Schäle für Wsihnachts- 
pakste, Jenny und Edith Cohn 12 kleine Päckchen; 
zu WeihnachtspakeLen: Klasse 4o der Knaben- 
mittelschule: Paech 10 Mark, *4 Kiste Zigarren. 
Schmidt 2,50 Mark, Goldack 1 Flasche Kognak. 
Fausch 2 Mark, Stellbaum 2 Mark, Piotrorvicz 
50 Pfg. und 100 Zigarren, Neubauer 1 Mark. Neh- 
renberg 1 Mark. Pietz 1 Mark, W alter 1 Mark, 
Pohlmann 1 Mark, Kample 1 Mark, Härtung 
1 Mark, Stolz 1 Mark. K liewsr 60 Pfg., Rodaü 
50 Pfg.; Ungenannt 10 Mark, Frau Rossoll 16 Mk... 
Töpfermeister Krause, Seglerstraße, 5 Mark, Ober- 
amtmann Weinschenck-Virkenau 50 Mark, Frau 
Radtke, Kasernenstraße, 3 Mark, F rl. Naabs 3 Mk.. 
Mittelschullehrer Liebeck m it den Klassen 5d und 
7d Zigarren, Zigaretten und 52 Mark, Klasse 6 s 
der Knabenmittelschule des Lehrers Poetzel Wurste, 
Wollsachen, Zigarren. Wein, Kleinigkeiten und 
17.25 Mark, 1 große Kiste Liebesgaben durch Frau 
Oberbürgermeister Hasse aus Hoerde, F rl. Sitze! 
Engler-Mergencheim 1 Paket für den Landsturm.

SammelsLelle bei Frau Oberbürgermeister Hasse, 
BromLergerstraße 361: WechnachtspaketL: Unge­
nannt 6 Kisten für 30 Soldaten, Frau Warda 5, 
Frau Scholz 5 Pakete, Frau Heidenreich 10 Flaschen 
Thorner Lebenstropfen. 10 Flaschen Wein und 
6 Pakete, für je 5 Soldaten: Frau Vungkat 1, 
Eva Silbermann und M arta  Silbermann je 1. 
2. Mädchenklasse der 3. Gemeindeschule 1, Frau 
Wachs 1. F rl. Kühnast 1, M argot und Helga Hasse 
2. Frau Wewiorka 2. F rl. von Tarlow  1, Frau N itt- 
weger 1 Paket. F rl. Mielke für 3 Soldaten 1. Frau 
M ilewski 5, Helmut und Wolfgang Weese 4, Max 
Eron 4, Tantchen Ungenannt 1. Wendland 1. Frau 
Hertell 5, Frau Emma Tiede 5 Pakete und 10 Mark. 
F rl. M arta  Paczkowski 4. Ungenannt 10. Frau 
Gertrud Ostwald 5, F rl. Ju tta  Ostwald 5, F rl 
Charlotte Nutkowski 5. Frau Johanna Dietrich 5. 
Schwesternschaft der Loge „Coppernikus" 33. F rl. 
Duwensee 1, F rl. Margarete Vieganowski 1, Unge­
nannt 1, Ungenannt 5, F rl. K la ra  Witschikowski 1, 
Kilanowski 1, Frau G rigole it 2. F rl. Margot 
!. Oberschwester des Wilhelm-Augustastifts 1, Frau 
Keller 20, F rl. Elfriede Sandelowsky 1, F rl. Käthe 
Lißner 4, zwei Insassen des Wilhelm-Augustastifrs

Sandelowsky 1, Frau Meta Sandelowsky 1, Unge­
nannt , F rl. PassoLh 1, Frau Tiltz?r 1. Ungenannt 1, 
Hans S-atner 2 Pakete; Frau Wiemer 10 M a rl 
zu Weihnachispakcten.

SammelsLelle bei Frau Bürgermeister SLachowitz, 
Vrombergerstraße 811: We.hnachtspakeLe: Frau 
Grätzer 6, F rl. K la ra  Kühnast 5. Frau Lambeck 2, 
F rl. Pohlmann 10, Frau Vuhrau 3, Frau Wechsel 1, 
F rl. Wechsel 1, Frau Nathmaun 1, Frau Pietzker 1, 
F rl. Herta Thomas 1, Frau Klammer 2, Frau und 
F rl. Kohnert 5, Ungenannt 2 Pakete.

Sammelsteüe bei Frau GeheimraL Trommer. 
Altstädtiichcr M arkt 16 1: WeihnachLspaLete: F rl. 
Kubach-Groß Vösendorf 20, Frau Adele Waßmann 
und Frau Frida Schmidt 4, Schülerin Erna Ziepe! 
1. F rl. Marga Zink 1, F rl. Ernst 2, F rl. Spaethe 2. 
F rl. Hedwig Zink 1, Frau Leutnant Hübenthal 2, 
Frau Leutnant Spring 2, Justizrat Aronsohn 5, 
Schüler Eberhard Cordon 1, F rl. Sertr. Brusch- 
kewski 1 Paket; Leutnant Gerlich-Leibiisch 50 Mark 
und Frau Adele Waßmann und Frau Frida 
Schmidt 300 Zigaretten für den Haup.bahnhof. — 
In  der gestrigen Liste muß es heißen: 10 Pakete 
von Max Krüger, nicht von Dorsch.

SammelsteNe bei Frau S lad tra t Laengner, 
Thorn-Mcckcr, Lindenstraße: Weihnach:spakete:
A. Krampitz 4. Stabenau 2, Fehlauer 3, Nitz 1, 
Ahleidt 3 Pakete; zu Weihnachtspaketen M . D.- 
Thorn 10 Mark.

Calais.
E in Brennpunkt des Interesses in dem gegen­

wärtigen Abschnitt des Krieges ist Calais, der be­
rühmte, vielgenannte ÜbersahrLshafen nach Eng­
land. Wenn man sich vergegenwärtigt, daß die Ent­
fernung von Calais zur englischen Küste nur 33,5 
Kilometer beträgt, so w ird die Stimmung begreif­
lich, die in England schon der Gedanke an eine 
Besitzergreifung von Calais durch die verhaßten 
Deutschen ausgelöst hat. Fast wie die Bedrohung 
einer englischen Stadt empfinden die B riten das 
zähe» unaufhaltsame Vordringen der deutschen 
Scharen gegen diesen Haien, der jahrhundertelang 
in  englischem Besitz war, den Königin M a ria  nur 
nach hartem Kampfe aufgab und der, auch losgelöst 
vom Besitzstände der englischen Monachie, die eng­
lische P o litik  noch viel beschäftigt hat.

Ursprünglich ein Fischerdorf, entwickelte sich 
Calais besonders im Laufe des 12. und 13. Jah r­
hunderts zu einer blühenden Handelsstadt; durch 
den Anschluß an die Hansa gewann der Hafen noch 
an Bedeutung, und mächtig blühte sein Handel m it 
den nordischen Staaten, besonders m it England und 
Schweden. Doch wurde diese günstige Entwickelung 
jäh unterbrochen, als König Eduard I I I .  von Eng­
land den Norden Frankreichs m it Krieg überzog, 
in der offen ausgesprochenen Absicht, Calais, diesen 
wichtigen Stapelplatz des flandrischen Handels, für 
England zu gewinnen. Nach dem Siege bei Crecy 
(1346) belagerte Eduard Calais; dreiviertel Jahre 
widerstand die tapfere Stadt, dann zwang Hungers­
not sie zur Übergabe, und nur dem Opfermut eini­
ger edlen Bürger, die fre iw illig  dem erzürnten 
Sieger ihr Leben boten für die Erhaltung der ge­
liebten Vaterstadt, verdankte es Calais, daß es dem 
über die Stadt verhängten Schicksal gänzlicher Ver­
nichtung entging. Nun begannen friedliche Zeiten 
für die Stadt, die durch ihren Handel und ihre 
reichen Zolleinnahmen für England eine wahre 
Goldgrube wurde. Nur unbedeutende, mißglückte 
Versuche machten die Franzosen, den wichtigen 
Hafen zurückzuerobern; dafür gewann er aber Be­
deutung als der gegebene Treffpunkt für Zusammen­
künfte der französischen und englischen Könige, von 
Franz 1. und Heinrich V I I I .

Unter Heinrichs Tochter M aria , die — ihrem 
spanischen Gemahl Ph ilipp  I I .  zuliebe — an Frank­

reich den Krieg erklärte, ging Calais nach nur" 
siebentägiger Belagerung durch Herzog Franz von 
Guise für England verloren. Und dieser Verlust 
blieb — trotz aller Verhandlungen und Bemühun­
gen der „jungfräulichen" Königin Elisabeth, der 
Nachfolgerin der katholischen M a ria  — endgiltiA 
Auch den Franzosen wurde die Stadt noch einmal; 
auf kurze Zeit entrissen: 1596 fie l es durch Nach« 
lässigkeit seines Gouverneurs den Spaniern in d ir 
Hände. Nach seiner Nückgabe an Frankreich ging 
man daran, Calais zu einem uneinnehmbaren 
Kriegshafen zu gestalten. Doch ist es als solcher' 
rasch von Dünkirchen überflügelt worden und hat 
im weiteren Verlauf der Geschichte nur als Han­
delshafen eins Rolle gespielt, so ganz besonders zur 
Zeit der Kontinentalsperre durch einen aus­
gedehnten schwunghaften Schmuggel. Die nächste 
Zukunft w ird es uns nun lehren, ob Calais durch 
diesen Weltkrieg wieder eine historische — besser 
gesagt: kriegsgeschichtliche Bedeutung erlangen
wird.

M a u n i t t s a l t i s t k S .

( E i n  G r o t z f e u e r )  hat die Weberei de'r 
Bruder Richter in  W a r n s d o r f  in  Tchles, 
vollständig zerstört. Der Schaden belauft sich 
auf zirka eins M illio n .

( W a r n u n  g.) Der B e r l i n e r  P o liz e i 
präsident macht bekannt: Unter dem Namen 
„Deutsche Gesellschaft vom Eisernen Kreuz" ists 
von de-m Reich-grafen Benze! zu Sternau und 
Hclhenau und der Frau Therese Eichen gebe 
Nadbruch eine Gesellschaft zur Gründung von 
Heimen für Verwundete ins  Leben geruferr 
worden. Die Gründer haben das ihnen ent» 
gegengebrachte Vertrauen getäuscht. Vor der 
Verbindung m it der Gesellschaft w ird dringend 
gewarnt.

Nt'mlle Nachrichten.
Der Reichskanzler in  der Reichstags-  ̂

Kommission.
B e r l i n .  1. Dezember. Bor Beginn 

der Freien Kommission drückte der Reichs­
kanzler in  einer kurzen Ansprache seine 
Freude darüber aus, m it den Vertretern des 
Volkes Wieder in  persönliche Fühlung treten ' 
zu können. I n  begeisterten Worten pries er 
sodann den guten Geist unserer Armee und 
unserer Flotte und die Einigkeit des deub> 
scheu Volkes. Ausführlich über die politische 
Lage zu berichten, behielt sich der Kanzler 
für die morgige Vollsitzung des Reichstages 
vor. D r. Kaempf dankte dem Kanzler und 
versichMe ihn der LneN w W en Einm ütig, 
keit des deutfchen Volkes.

Vorbesprechung über die neuen 1  
Kriegskredite. <

B e r l i n ,  L. Dezember. I m  Reichstag 
tra t heute Vorm ittag die sog. „Freie Kom­
mission" zur Vorbesprechung der neu gefor­
derten Kriegskredite zusammen. I h r  wohn­
ten bei der Reichskanzler, fast alle S taats­
sekretäre, mehrere preußische M inister, der 
bayerische Ministerpräsident D r. Gras von 
Hertling «. a. D ie Verhandlungen, die 
wegen der großen Zahl der erschienenen Ab­
geordneten im Plenarsitzungssaal stattfan­
den, waren streng vertraulich.

Familientragödie.
B e r l i n ,  1. Dezember. Heute V or­

mittag erschoß der Kaufmann Hubert O rt­
ung seine von ihm getrennt lebende Frau  
und verwundete sich dann selbst durch einen 
Schuß in den Kopf so schwer, daß auch er bald 
darauf starb. Der Grund zur T a t sind ehe­
liche Zerwürfnisse.

Französischer Kriegsbericht. s
P a r i s ,  30. November. Amtlich verr 

lavtbart von heute Abend: Außer einigen 
ergebnislosen Angriffen des Feindes nörd­
lich von Arras ist nichts zu melden.

B e r l i n .  I. Dezember. Prodnkienbericht. Ein-Aen« 
derrnm der Lage am Getreidemarkt ist nicht eingetreten. Das 
Angeiiot blieb nach wie vor knapp, auch die Käufer sind seht 
zmücthallend. da man die Nevisü-n der Höchstpreise abwarten 
will. Ab S-ation wurde einiges gehandelt. -  Weizenmehl 00 
36-40 Mark, je,t. -  Naggenmehl 0 lind 1 30,LÜ—31M  
Marktest. — Wetter: Regen.

Meteorologische Beobachtn,rgen z„ Thom^
om„ 1 Dezember, früh 7 tthr.«— 

rr „  s t t e »»«,"-r t ,, r : -t- 2 ,5elf.
W e t t e » : trocken. Wt.,t»: Südwest.
V «n o m e t e » N ,» u d : 763 »>»«»,.

V.,m 30. morgens t>,s 1. morgend 
5 t»'eli.. „iet.rigjte — 1 (seN.

M s k ,W i ld e  der z v e iilije l. Luche »ud Liehe.'
^  „ k» i. »M s s ? s »)< egel

VLl Tag u» I u. '?
Weich,«, Thor»,....................... 1. 0,36 30. öW

Zawichost . . . . _
Warschau . . . . _ ÄChwatomlce . . . — —
Zakroczyu . . . . —

Breche bei Bromborg ^ — —

Netlö bei Czarnikau . . . . — —

Kirchliche Nachrichten.
M it w ,i, den 2. Dezember 1914. i

Nenstädtische evmigel. Kirche. Abends 7 Uhr: GebeksstnM- 
Danach Leichte und Abendmahl. Superintendent Waubk< 

S'-^e-rgenkirche. Avsnös 8 Uhr: Kriegsbelstunde. P jarrä



Heute früh 4 Uhr entschlief saust nach kurzem Leiden mein 
lieber Baten, unser guter Bruder, Schwager und Onkel,

der Rentier

Heigrikll kM re
im  noch nicht vollendeten 80. Lebensjahre.

Thonr-Mocker den 30. November 1914

Die tmemde» KlulerMebemii.
Die Beerdigung findet am Donnerstag^den 3. Dezember 1914, 

nachmittags 2 Uhr, vorn Tranerhanse, Mtterstraße 8, aus auf 
dem S t. Georgenkirchhof in Thorn statt.

Nach langer, qualvoller Un­
gewißheit traf uns heute die 
erschütternde Nachricht, daß unser 
unvergeßlicher ältester Sohn 
und heißgeliebter Bruder,

der Musketier

!l
4. Komp. Znf.-Regts. 

N r. 49,
im 22. Lebensjahre am 17. No­
vember im Gefecht bei Dperu 
den Heldentod fürs Vaterland 
starb.

Thorn den30. November 1914.

Die tieflranerndrn Eltern 
nebst Kindern.

Um 30. d. M l§ ., vormittags, 
starb nach langem schwerem 
Krankenlager mein lieber M ann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Bruder

4Ibkrtkik»S88
im A lter von 63 Jahren.

Dieses zeigt Liefbetrübt im 
Namen der Hinterbliebenen an 

Thorn den t. Dezember 1914
r r i S Q D s s .

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag den 3. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer- 
hanse, Schulstr. 10 b, aus statt.

Sonntag früh um ' Z  Uhr ent­
schlief, versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten, sanft nach langem 
schwerem Leiden unsere liebe 
Mutter. Schwiege» und Groß­
mutter. Witwe

L o i M n t i k l  O m i i M
geb. Varkow ski. 

im Alter von 69 Jahren.
Thorn den 30. November 1914
Im  Namen der trauernden 

Hinterbliebenen:
Fam ilie  L n k o ls k Z .

Die Trauermeffe findet am M itt­
woch früh um 'IZ  Uor in St. 
Jakob, anschließend um 9 Uhr die 
Beerdigung vom Lrauerhause. 
Schuhmacherstraße lO. aus statt

 ̂ Bekanntmachung.
W e iß e  B iic k e rw a re , die nicht 

zum Kuchen gehört, i l l  W e iz e u b ro t  
im  Smne von § 1 der Verordnung 
dss Bundesrats über den

-Verkehr mit Brot,
vom 28. Oktober 1914 (N .-G .-B l. 
S . 459). B rö tc h e n  (auch S e m ­
m e l, S ch r ip p e n  u s w .)  sind m ithin 
W e iz e n b ro t  im S inne der V e rv 'd - 
nüng und müssen m indestens 1 0  
G e w ic h ts te ile  R o g g e n m c h l uns 
SO Gewichtsteile Weizenmehl ent­
halten.

B e r l i n  W . 9,
den 13. November 1914.

Der M inister für Handel 
und Gewerbe.

Vorstehende Bekanntmachung w ird 
hierm it veröffentlicht.

Thorn den 30. November 1914.
Die Pslizeiverw altung.

WW iilit MiMiiiiiisliniiii.
D er Hauptmarkt für Pferde, 

Rinder und Schweine im M o n a t 
Dezember findet am
Donnerstag den S. Dezember
statt.

Tborn den 1. Dezember 1914 . 
Die Polizei-Verwaltung.

in der Nabe des Elektrizitätswerkes ge- 
sucht Gest. Anerbieten unter N .  3 0 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse"_____

W  M M A D "
jür Soldaienpakete gibt ab umsonst 
» .  KlrHdWSLgyr, Coppernikusstr. 21, 1.

Bekanntmachung.
Stadtverordnetenwahl.

Wahlergebnisse.
Er änzungswahl der I I I .  Abteilung von 

Thorn. am 28. November 19! 4: 
Wiedergewählt sind die Herren: 

MittetjchuUehrer Leo  D r e y e  r, 
Uhrmachermeister L o u i s  G r u u w a l d .  
Rechnungsrat G ot t l  i e b R a  d te und 
Kaufmann E rn st W e n d e l  
auf die Dauer von 6 Jahren, d. i. vom 
1. Januar !915 bis Ende 1820. 
Ergänzungswahl der I I .  Abteilung von 

Thorn. am 30. November .814: 
Wiedergewählt sind die Herren: 

Kaufmann K u r t  M a t t h e s ,  
Buchdruckereibesitzer

P a u l  D o m b r o w s k i ,  
Daugewerksmeister E w a ! d H of f man u, 

ueugewäblt ist Herr 
Kaufmann A r t u r  A b e l  
auf die Dauer von 6 Jahren, d. i. vom 
1. Januar 1915 bis Ende O2 
In  der Ersatzwahl der I I .  Abteilung von 

Thorn, am 30. November 19! 4 
hat k iner der Kandidaten die absolute 
Mehrheit auf sich vereinigt. Es hat des­
halb eine engere W ah l unter den Herren 
Tischlermeister P a u l  B o r k o w s k i ,  
Sattlermeister A d o l f  S t e p h a n ,  
Kaufmann A l f r e d  M e n z e t  und 
Photograph He i n r i c h  G e r d o m  
stattzufinden. Zu dieser engeren Wahl 
ergeht besondere Einladung durch den 
Wahivorstand.
Ergänzuugswahl der I. Abteilung von 
Thorn-Möcker. am 30. November 1914: 

Wiedergewählt ist Herr 
Chefredakteur H e i n r i c h  W a r t m a n n  
aus die Dauer von 8 Jahren, d. i. vom 
t. Januar 1915 bis Ende 1920. 
Ergänzungswahl der I. Abteilung von 

Thorn, am ^0 November 1914: 
Wiedergewählt sind die Herren: 

Justizrat M i e z s s l a w  F e i l c h e n f e l d  
und

Fabrikbesitzer O s k a r  T h o m a s ,  
uem ewählt sind die Herren: 

Sanitätsrat D r . W o l p e  und 
Kaufmann B o l e s l a n s H o z a k o w s k i  
aut die i aner von 6 Jahren, d. i. vom 
1. 'lanuar 1915 bis Ende 1920. 
Ersatzwahl der I  Abteilung von Thörn. 

am 3K Novemher 1914:
Gewählt sind die Herren:

Nechtsanwalt L eo  S t e n z e l  und 
Kaufmann M a x  S c h e i d i i n g  
auf die Dauer von 4 Jahren, d. r. vom 
1 Januar 1915 bis Ende 1918.

T h o r n  den 1. Dezember 1914.
Der M agistrat._____

Bekanntmachung.
Die Nachprüfung des mündlich ver­

kündigten Ergebnisses der Ersatzwahl 
eines Stadtverordneten an Stelle des 
Kaufmanns K t a v o n  in der I I I  Ab- 
teiluug von Thorn.Mocker führt zu 
folgender Feststellung:

Die Zahl der Wähler, dle bei der 
Wahl (Ergänzuugs- und Ersatzwahl) ab. 
gestimmt haben, beirug 332. die absolute 
Mehrheit berechnet sich danach aus 167. 

Es haben erhalten:
1. Herr Kaufmann

A d o l f  K r a u s e . .  165 Stimmen,
2. Herr Kaufmann

P e t e r  G e m b a r s k i  144 „
3. Herr Kaufmann
V a l e r i a n  W a s z e w s k i  14 „
4. Herr Gärtnereioesiger

G o t t t i e b  Hent schel  2 „
5. Herr Gastwirt

E rn st K r ü g e r . . . .  2 „
6. Herr Hausbesitzer

J o ha n n  P a n s e g r a u  1 „
Absolute Majorität hat hiernach keiner 

der Kandidaten auf sich vereinigt. Die 
Angabe, daß Herr A d o l f  K r a u s e  ge­
wählt sei, trifft nicht zu. es hat vielmehr 
eine engere Wahl zwischen den Herren 
Kaufmann A d o l f  K r a u s e  und Kauf­
mann P e t e r  G e m b a r s k i . die die 
meisten Stimmen auf sich vereinigt haben, 
stattzufinden.

Zur Vornahme dieser Wahl. die am 
Freitag  den 18. Dezember 1914. vorm. 
von 1 0 - 1  Uhr rmd imchm. von 5— 7 
U hr. im Magistratssitznngssaate, R a t­
haus, 1 Treppe, stattfindet, werden die 
H rren Wähler der l l l .  Abteilung Thorn- 
Morker unter Bezug,'ahme auf die Be­
kanntmachung des Magistrats vom !!. 
November 19!4 gen,äß § 26, Abs. 4 der 
Städteordnnng hiermit eingeladen. 
Stimmen, die auf einen anderen Kandi­
daten falten, sind nngiltig.

Die Erreichung der absoluten Mehr­
heit ist nicht erforderlich. Besondere 
schriftliche Einladung ergehen nicht,

Thorn den !. Dezember !9! .
Der Wahlvorstand.

Schneiderin
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Dameukleiderri» Blusen. Röcken und 
Kostümen.

M . MeMenstraße 113. pt.

Suche Beschäftigung
gleich welcher Art.

F rau  bei ,
Gr«„denzerltra,-e 1̂ 5

Hofhund
nmständehato.r zu verschenk». Wo, sagt 
die GeschüpssteKe der „Presse'".

Die Überführung meines M annes, des

Generalleiiliinit H t z N M g
nach dem Hauptbahnhof, zwecks Feuerbestattung in 
Leipzig, findet M ittwoch den 2 . Dezember, um 2 V» Ahr 
nachmittags, von seiner Wohnung. Brombergerstraße 62 , 
aus statt.

Frau tts len  ttsnn is -

^  LeiHLH, an, ^

 ̂ ö l n a s t a o r a  K

K  § L a i» Is n s ,  § fio L ^ -T H c» c !r< rr, 1 9 1 4 .

HandelskammerwM!
Mittwoch Zerr 2. Dezember 1914, Llzlklstl. l.

2. Abteilung: 4 Uhr. 1. Abteilung: 8 Uhr.
Wir empfehlen, für die:

2. MlMW Alk« Lurt k4sttkss,
1. Mki!W Um 1.SM Z
zu wählen.

D er Vorstand
des V ere in s  T horner Kanflente.

Bekanntmachung.
Stadtverordnctenwahl.

Die Bekanntmachung vom 27. No­
vember 1914 über das Wahlergebnis 
in der 3. Abteilung von Thorn-Mocker 
w ird, soweit sie das Ergebnis der E r­
satzwahl fü- Herrn Kaufmann K l a ­
ll ön anl 2 Jahre betrifft, widerrufen.

Es hat in der Wahl keiner der 
Kandidaten die ab'olnte Mehrheit er­
halten. sodaß Stichwahl zwischen den 
Herren

Kaufmann A d o l f  K r a u s e  und 
„ P  e t e r  G e m b a r s  k i 

stattzufinden hat.
W ir verweisen auf die heutige Be­

kanntmachung des Wahlvorstandes.
Thorn den 1. Dezember 1914.

Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Die Handelskammer hat beschlossen, 

die im Stadtkreis Thorn erforderlichen

Ersatzwahlen
fü r die ausgeschiedenen M itglieder, 
die Herren v .  IV o lf f  z2. Abt.) und 
ir .  ^ v n 'in  (1. Abt.) unter Zugrunde­
legung der legten Wählerlisten vor­
nehmen zn lassen.

Ich  habe daher auf
Mittwoch den 2. Dezember,
nachmittags 4 Uhr für die 2 ,  nach­
mittags 5 Uhr für die 1. Wahlabtei- 
lang im Sitzungssaale der Handels­
kammer Term in angesetzt, zu dem ich 
die Wahlberechtigten ergebenst einlade. 

Thorn den 19. November 1914. 
^ s e li,  Wahlkommissar.

Oeffentliche

Ä
Donnerstag, 3. Dezember 1514,

vormittags 10 Uhr.
wr-rde ich in L e u t s d o r f L e i  Rheins- 
berg nachstehende Gegenstände:

zehn Hntterschrveine, 
zwei Sohlen, 
zwei N S Iber

öffentlich meistbielend gegen gseich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern 

Versammlung der Käufer am Armem 
Harne in Lemsdorf.

Thorn den 1. Dezember 19'4.
K N N U k ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Frische

ab Weiiprerchijchen Auckersabriken 
offeriert b illig t

L .  X v m n s r r k ! ,
Brvm berg. Fernruf 955.

kin Schreiher.
Anftmger, wird v»n f«f-rt -iefuckt

R N M t ,  G k iM is g s llz i 'k h tr .

r W ? Ä W r
strüt für d-,„,kNd ein

N . LhsrM-Msckev,
2 » M h rg e fc h W .

Bnchftthrnng,
Stenographie,

Maschinenschreiben
rc kehrt erfolgreich bei mäßigen Preisen 
N .  Gerberstratze l8

«eldlose
zur W ohlia lirls-Lotterle  für Zwecke 
der deutschen Schutzgebiete. Ziehung 
am 3 , 4. und 5 Dezember 1914. Haupt­
gewinn 75  000  M a rk  bar hat noch 
abzugeben zu 8,',0 M a rk

Käst. Lä. ZMsLkiALdt.,
Elijabelhstraße 22 und Breitestraße 27.

Znvcrliisfige

PWalterill.
wenn inäglich Stenographistin, gesucht .

Gehaltsansprüche. Zeugnisabschriften u. 
Lebensianf unter U ,- .  2 5  an die Ge- 
schästsstelte der .Presse".

3 , 1 , « " "
mit guter Schulbildung für die 
Lehre gesucht Monatl. Taschen­

geld.

J u s iu Z w s M L ,
Papierhandlung, Leihbiblothet.

bei hohem Akkordlohn finden sofort Be­
schäftigung bei

G. ZSWari, zislßtlsir. D.
Einen nüchternen, zuverlässigen

Kutscher
sucht von sofort
W itw e  ^P1,«>rnrr8, Strobandttraße?0.

Lililsbiiisisikii. Arbrilsliiiisilik!!
können sich melden. Vaderstraße 26.

Aufivavtema'Zchen
gesucht Meüienstraße 74. 3. rechts.

Kill iitm LisiMss-Piilstiit
billig zu verkaufen.

Gerechtestraße '6 .

W U M i i lK k a .
ttark und gilt erhallen, zu verkaufen. 
v .  8„derstraße -8 Hof. 2.

M ft neue

§1ruliip>5trickmaschine
zu verkaufen Gerechtejtr. 30. 1 Tr.. r.

R A M U - W U s .
Große !.7U, fchlavkr Figur, zn
sucht. Ansed. mit Yreisau-. n. Os. KH7
an die G-fthäpsfteOe der „Presse".

Sonntag den K. Dezember, abends 7 Ahr.
WM" im Artushos:

Mllilizkkits-Köiiflrl
zum besten der Infanterie-Regimenter 21, 61, 176,
veranstaltet von den königl. Obermusiknieistern Böhm und NlMtz. 
unter frenndl. Mitwirkung der Opernsängerin F r l. ksoff, des Opern­
sängers Herrn D reher und des königl. Musikdirektors Herrn C har.

M utriUSpreiS: 1.75 M k, Im Vorverkauf 1.50 Mk. bei Herrn W alter 
Lambcck, Slchplatz 0.75 Mk.

Unsäglich Schweres
erduldeten unsere KrüppelanstalLen mit ihren 800 Pfleglingen durch 
Russeneinfälle. Beim ersten Einfall erschossen sie grundlos 3 altr 
Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der Russen, 
die Anstalten völlig ausgeplündert, die Krüppelscheunen mit voller 
Ernte niedergebrannt. Beim zweiten Einfall, als Russen in Nähe, 
angstvolle Flucht aller Krüppel. 6 Tage in Eisenbahnwagen unter­
wegs. Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Geschützdonner. —  
Krüppelnnstalten dienen Vaterland opferfreudig durch Reserve- 
lazarett mit 250 Betten, Bespeiiung durchziehender Truppen und 
Beherbergung für Tausende von Flüchtlingen. W er lindert unsere 
Knegsnot und tröstet durch Weihnachtsgaben unsere elenden, er­
schreckten Krüppel? Jede Gabe —  entweder direkt oder durch 
kaiserl. Postscheckamt, Danzig, Konto 2423 —  wird durch Bericht 
herzlich bedankt.

A n g e r b u r g  Osipr., Krüppelanstalten.

Srsun, LWerintenXent.
Assberssk 
k u iw r k M  

M ö r s e r  
kivmusvl 
L Is u n
8 » ! Z 8 L M S

ZMewwkreicks
Vsgeiüeit
kisekUirrm
LÄmiskgeist
Lousistsiltks kett
Asisstärke
LsrkoüelsiSrks
Kips
kat28leüle 
Liemvillött 
ksrlisll L Lsvke
vom Lager offeriert cm Wlederverkänfer

I .  ß rW lr« 8!ri.
Trchnische Drogen-, Farben- 

und Lacke-Großhandlnng, Thon«.
_________Fernsprecher 923.

MilK-SlkWel, 
MM-WWle 

ü. ktkeiimiiWimlieii
fertigt selbst an

Gmikr-Wiilt llckmli kLNkii,
Brückenstraße 16. pt.

» !>  I  'V .
kauft U .  G rrK rLn, Thor».

Ein Heller Lagerkeller
nebst Kontor in der Innenstadt wird ge­
sucht. Angebote unter,L . 3 0 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MWUNsllHk 11
2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube­
hör. Gas, elekt. Licht, vom 1. April 19!S 
zn vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeister, Z. Etage.

8>chnz.
6 Zilumer, Balkon, Brombergerstr. vO, 2, 
sofort zu vermieten.

Anfragen beim Hausverwalter.______

Cine Wohnung,
eveutl. geteM, 2 Etg., 6 Zimmer. Cntree. 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
«erm. LLRsrZ LokNkrl, Wind r. 8.

1 niöbl. Ösfizitrswohnnng
zu verniieten. Strobaudstraße 15.' 1.

1 SlS 2 M  WMs. ZiMMk
eventt. Burschengei tz. svglr-ich oder später 
in der Di om-erzer Vsrftodt zu venme»eu 

Näher es in der GeichäftsÜ. d „Presse".

L möbl. Zimmer
safort zu o rotten.

GerechiEstr«ß« S«. 2 Treppen, links
G ut « M .  H im » er

Lu vermieten. Mauerstr. 2, Iunkerhof.

Kntger- V ereilt

T h o r n .

Z u r  Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden IL S n r,«  tritt der Verein 
Douuersiag den 3 . Dezember, nach- 
mittags 2'si Uhr, am Krieger-denkmal an.

Der Vorstand.

Bader-straße 19.

Mittwoch den 2 . Dezember»
aberrds 7 M ir .

W«Wn,

Gerechtestrasze 3 .

Cffiklfllllll WIN

1 . - Z .  Tezeinber l S U .

' Der verliebte
G yM M siast,H > m .°r

' Pulverdampf 
und Kugelregen,

! Rricgrdrama der Neuzeit i» 
Akten. _________

^  Der Winter in 
Galizien» N°.»r.

' Die acht Ander
! d e s K O M W , H mmor.

Mein Leopold,
Drama in 3 Akten.

Die Luftradler,!
Varietes.

^  Bombatz. 
l'- Die Wasserfalle 
d. Schwarzhaches,

Oesterreichische Alpen.

M etrovol-Theater,
! Friedrichstrahe 7, nur Sonn­

tags nnd Feiertags geöffnet l

Warnung!
Ich zahle nur das, was ich persönlich 

bestelle. l» . 8 v ! , t t> I tS .

Fahrrad,
Nr. l?3 337. Cursor, von CiilmerstraH-, 
Gastwirt gestern 4.^5 Uhr
gestohlen. Wer mir den Dieb nachweist, 
erhält 10 Mark Belohnung

Kasernenstr. 40.

Taakicher Ualender.

1914
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Das Eiserne kreuz.
Ehrwürdige Eraubärte, Männer an der 

Schwelle des Greisenalters waren es bis vor 
wenig Monaten einzig und allein, deren 
Brust die stolze Kriegsauszeichnung des Eiser­
nen Kreuzes zierte. I n  dem gewaltigen R in ­
gen um die E inigung der deutschen Stämme 
hatten sie es sich auf den blutigen Schlachtfeldern 
Frankreichs in  Kampf und Not erworben uno 
die 44 Jahre seitdem hatten ihre Zahl bereits 
gu einem kleinen Häuflein zusammengeschmol­
zen. Jetzt plötzlich ist das anders geworden: die 
Veteranen m it dem Eisernen Kreuz 1870-71 
haben junge Bruder des Tapferkeitsordens er­
halten, im Kriege unserer Ze it erwerben sich 
wiederum taufende mutiger Krieger durch 
mannhafte Taten das Eiserne Kreuz, und m it 
freudigem Stolz sehen auch sie gleich den Hel- 
denschlechtern von 1870 und 1813 in  dem schach­
ten Kreuz von Eisen den schönsten Lohn ih r :r  
aufopfernden Vaterlandsliebe und todoerachten- 
den Tapferkeit.

Zum d ritten  mal ist am 5. August dieses 
Jahres der Orden vom Eisernen Kreuz gestiftet 
worden, fast genau hundert Jahre, nachdem er 
zum ersten mal in  die Erscheinung getreten 
war. Am 10. M ärz 1813 unterzeichnete König 
Friedrich W ilhelm  I I I .  die S tiftungsur­
kunde des Eisernen Kreuzes, zu dem er selbst 
den ersten E n tw urf gezeichnet Hatte. I n  seiner 
Einfachheit und herben Schlichtheit sollte es an 
die schwere und eiserne Ze it erinnern in  der es 
erstand. Seinen hehren Zweck, die Vaterlands­
verteidiger zu treuester Pflichterfüllung im Be­
freiungskampf gegen Frankreich anzuspornen 
und fü r ihre hingebende Tapferkeit zu belohnen 
hat das Eiserne Kreuz van 1813 so glänzend 
erfü llt, daß es nur natürlich erschien, a ls bei dem 
nächsten Krieg gegen Frankreich am 19. J u li  
1870 König W ilhelm  I .  diesen echten Kriegs- 
orden erneuerte. Und wieder konnte das E i­
serne Kreuz Wunder von Tapferkeit und Hel­
denmut belohnen wieder bezeichnete es bei zahl­
reichen Offizieren wie Soldaten, daß in  dieser 
Brust ein tapferes, unerschrockenes Herz treu fü r 
König und Vaterland schlage.

Nun erring t sich ein d rittes  Geschlecht von 
Deutschlands Söhnen das stolze Ehrenzeichen 
und die erfreulich große Zahl derer, die sich 
bereits „das Eiserne Kreuz 1914" erwarben, ist 
ein beglückendes Zeichen dafür, daß es auch den 
heutigen Kämpfern fü r Deutschlands Ruhm 
und Ehre nicht fehlt an Mannesmut und Hel­
dentum, an Opfersinn und Vaterlandsliebe. 
Außer einer großen Zahl von Eisernen Kreuzen 
2. Klasse sind während der ersten dreizehn 
Kriegswochen über 500 Eiserne Kreuze erster 
Klasse verliehen worden. Es haben schalten: 
31 fürstliche Truppenführer, 1 Eeneralfeldmar- 
schall, 3 Generalobersten, 27 Generale. 31 Eene-

Aus der guten Zeit im alten 
Berlin.

Cme „Neue Folge" seiner Erinnerungen aus 
der Jugendzeit, die uns weit hinweg von Krieg 
und Kriegsgeschrei führen, gibt Felix P h ilipp i 
unter dem T ite l „A lt-B e rlin "  soeben im Verlage 
von Ernst Siegfried M itt le r  und Sohn in  B erlin  
heraus. Auch dieser zweite Band enthält wieder 
sehr fesselnde Darstellungen aus dem Leben Berlins 
oor 50 Jahren, aus der Zeit, in  der es in bescheide­
neren räumlichen Grenzen einer großen Zukunft 
entgegenging. Der anziehende In h a lt  w ird w irk­
sam unterstützt durch Bildnisse berühmter Zeitge­
nossen sowie durch mehrere Ansichten aus dem alten 
Berlin.

„Es g ib t" — so erzählt P h ilipp i — „eine alte 
ehrwürdige Anekdote: E in Börsianer, ein berühm­
ter Feinschmecker, erzählte von der B illigke it der 
Preise in  seiner Jugend. Daß Wohnung und 
Steuern, Lebensrnittel und Vergnügungen im Ver­
gleich zu heute einen Pappenstiel gekostet hätten, 
daß man für eine große Tasse Kaffee m it drei 
großen Stücken Napfkuchen Lei Kranzler 2 S ilber­
groschen bezahlt habe, und er schloß seine wehmüti­
gen Betrachtungen jedesmal m it dem schweren 
Seufzer: „ I n  der Zeit hätte man Terrains kaufen 
sollen." Der ahnungsvolle Engel! Denn wer in  
den sechziger Jahren sein Geld in  Grund und Boden 
angelegt hätte, würde (respektive wenn er heute 
noch lebte und die Terrains heute verkaufte) sich 
täglich sogar zwei Tassen Kaffee Lei Kranzler 
kaufen können und selbst bei dieser sinnlosen Extra­
vaganz noch nicht einmal über seine Verhältnisse 
leben. Aufs deutlichste t r i t t  wohl der Unterschied 
zwischen damals und heute, zwischen dem Terrain­
wert vor 50 Jahren und jetzt, in  den Mieten zutage, 
die damals verlangt wurden und heute bezahlt wer­
den. Das Zimmer stellte sich zu jener Zeit auf noch 
nicht 200 Mark- I n  der Vehrenstraße 6 kostete eine 
schöne elegante Beletage von 11 Zimmern m it

Lhorn. Mittwoch den 2. Dezember M j. 32. Zahrg.

Die prelle
»Zweiter M att.)

ralleutnants umb 36 Generalmajore form 
1 Flügeladjutant und 1 Generalarzt. D ie Zahl 
der Obersten und Oberstleutnants, denen die 
gleiche Auszeichnung zuteil wurde, beläuft sich 
auf 45 bezw. 30 während es 71 M ajoren, 112 
Hauptleuten, Rittmeistern und Kapitän lsut- 
nants verliehen wurde. Ferner ziert das Kreuz 
die Brust von 25 Oberleutnants. 32 Leutnants 
sowie 3 Fliogeroberleutnants und 2 O ffizier- 
stellvertretern. Auch 5 Feldwebel, 2 Vizefeld­
webel, 1 Sergeant, 5 Unteroffiziers, je ein 
Obermaschinist und Hilfsheizer, 15 Mannschaf­
ten, ein Derwaltungschef und 1 Stabsarzt sind 
R itte r des Ordenszeichons.

Kein Nachteil, sondern ein besonderer V o r­
zug des Eisernen Kreuzes ist es daß es nur aus 
zwei Klaffen besteht, und in  Leiden Klassen 
unterschiedslos an Hohe wie Geringe, lediglich 
nach dem Erad ihrer Tapferkeit verliehen 
w ird. Der Soldat, der genau weiß daß er durch 
M u t und Tüchtigkeit sich die gleiche Auszeich­
nung erwerben kann wie sein Hauptmann oder 
selbst der Generalfeldmarschall oder gar sein 
Kaiser und König w ird umso freudiger alle 
seine Kräfte  und a ll sein Können fürs Vater­
land einsetzen. Zugleich aber liegt in  dieser 
Gleichstellung die oberste, edelste Folgerung aus 
dem Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht 
eine Folgerung die König Friedrich W i l ­
helm I I I .  bei der Ovdsnsstiftung m it glücklicher 
Kürze in  die Formel faßte: „Der Soldat m it 
dem General ganz gleich."

Provinziliinlill,richtn,.
e Vriesen» 29. November. (Verschiedenes.) Ein 

in der amtlichen Verlustliste totgesagter Sohn des 
hiesigen Kaufmanns Ju liu s  Moses hat den er­
freuten E ltern die Nachricht zugehen lassen, daß er 
verwundet in französische Gefangenschaft geraten ist 
und seiner Genesung entgegengeht. - -  Kreisbau- 
Meister M üller von hier, jetzt Leutnant d. R. bei 
einem Fußartillerie-Negiment, hat das Eiserne 
Kreuz erhalten. - -  E in  T e il der ländlichen W inter- 
Fortbildungsschulen des Kreises hat infolge des 
durch den Krieg herbeigeführten Mangels an 
Lehrern und Schülern nicht eröffnet werden können.

eröffnet. — Unter den Pferden des Besitzers 
Michalek in Sortyka, des Besitzers Wierzbowski 
in Rehfelde und bei einem in Vriesen einquartiert 
gewesenen M ilitä rp ferde ist Rotz ausgebrochen. 
überall scheint es sich um Ansteckung durch russische 
Veutepferde zu handeln.

r  Graudenz, 29. November. (Verschiedenes.) 
160 000 Mark Kriegsspenden hat in  freiw illigen 
Gaben bis jetzt Graudenz und Umgebung aufge­
bracht. ein im Verhältn is zu anderen Städten 
außerordentlich hoher Betrag. Für das Rote Kreuz 
gingen ein in der Stadt Graudenz 64 000 Mark, 
im Landkreise 30 000 Mark. für die Fam ilien der im 
Felde befindlichen Soldaten 20 000 Mark, für die 
ostpreußijchen Flüchtlinge 15 000 Mark. Hierzu 
kommen die fre iw illigen Gaben in Wollsachen, 
Lebensmitteln und anderen Sachen für die Truppen 
im Felde des 17. Armeekorps und der Garnison

Entree und Korridor, Wasser und Gas, 450 Taler. 
Heute würden diese Räume bei einem besonders 
menschenfreundlich veranlagten W ir t nicht unter 
12 000 bis 15 000 Mark zu haben sein. Ja, damals 
hätte man wirklich Terrains kaufen sollen!

Den beneidenswert niedrigen Wohnungspreisen 
entsprach die B illigke it der Lebensmittel und der 
Löhne, die Wohlfeilheit der Vergnügungen, die 
entzückende Geringfügigkeit der Steuern, a ll des 
Notwendigen und a ll des überflüssigen. Eine 
Köchin, so eine ganz perfekte, wohlgenährt und 
m ilitärfrom m , welche Braten von urweltlichen 
Dimensionen die höchsten Weihen zu geben und 
Kuchen in  einer Vollendung zu Lacken verstand, die 
selbst einen Hofkonditor zum Selbstmord hätte 
treiben können, so ein Fabelwesen erhielt durch­
schnittlich sechs Taler monatlich, ein Hausmädchen 
vier Taler. Die Arbeitseinteilung war ungefähr 
die gleiche, ebenso die Schwärmerei fürs M ilitä r . 
Bei diesen geringen Löhnen wolle man noch be­
denken, um wieviel schwerer sich der Dienst damals 
für die Mädchen stellte. Holz und Kohlen, die in 
den Kellern lagerten, mußten herausgetragen, die 
Öfen mußten geheizt, die Lampen instandgehalten, 
die Teppiche geklopft werden. Die Dienstboten von 
heute ahnen garnicht, welche Erleichterungen ihnen 
die modernen Erfindungen, die Wasserheizung, das 
elektrische Licht, das Gas, das Vakuum geschaffen 
haben. Die Neujahrsgratifikationen für den B rie f­
träger, Portier, Schornsteinfeger betrugen fünf 
Groschen — natürlich für j eden. . . .

Der Hausarzt erhielt durchschnittlich 50 Taler 
jährlich. I n  sehr wohlhabenden und großen Fa­
m ilien sogar 75 Taler. Für einen eleganten gut­
sitzenden Herrenanzug, dessen sich selbst K ing 
Edward nicht hätte zu schämen brauchen, zahlte 
man 20—25 Taler. Eine Rosenbergsche Droschke 
kostete fünf, die doppelte Tour sechs Groschen. Der 
ausgezeichnete Musikpädagoge Rudolf Radecke gab 
m ir monatlich acht Klavierstunden für 3, Adalbert 
Vegas unterrichtete meine Schwester im Zeichnen

und jetzt ferner die Weihnachtsliebesgaben, was 
mindestens einen Wert von 30 000 Mark hat. So 
ist die Liebestätigkert eine außerordentliche Leistung 
und ein erfreuliches Resultat. — Das Ende der 
Kchlennot steht in Graudenz bevor. So sind bereits 
gestern und heute Kohlen hier zur Ausgabe gelangt, 
und es werden nach Bekanntgabe der Stadtverwal­
tung auch anfangs nächster Woche reichlich Kohlen 
eintreffen. Ferner ist bereits ein Sonder-Kohlenzug 
für Graudenz unterwegs, der am Dienstag ein­
treffen dürfte. E in zweiter Sonderzug m it Kohlen 
kommt dann noch in zehn Tagen aus Danzig. Das 
Eisenbahnverkehrsamt Graudenz ließ den ganzen 
heutigen Sonntag über von der Güterabfertigungs- 
stelle die Abfuhr von Wagenladungen und Stück­
gütern abfahren. Es dient dies m it als Vor­
arbeiten der schleunigen Beseitigung der Kohlennot. 
— E in großes Schadenfeuer wütete nachts auf dem 
Grundstück des Gärtnereibesitzers Gustav Block in 
Polnisch Wangerau. Wohnhaus, S ta ll und Scheune 
brannten vollständig ineder. Das Feuer soll durch 
Unvorsichtigkeit entstanden sein. Der Besitzer er­
leidet schweren Schaden, da er nur zu einem D ritte l 
versichert war und m it Ausnahme des Viehs nichts 
gerettet werden konnte.

Marrenburg, 28. November. (Todesfall.) Herr 
Fabrikdirektor und S tadtra t A lbert Nahn ist heute 
Vorm ittag nach kurzer Krankheit gestorben. Herr 
Nahn bekleidete viele Ehrenämter.

Danzig, 27. November. (An Kriegsunterstützung) 
zahlt die Stadt Danzig monatlich ungefähr 
200 000 Mark.

Danzig, 29. November. (Die Wärme-Öschen,) 
die nach japanischer A rt nun auch in unser Heer 
Eingang gefunden haben, werden wegen ihrer prak­
tischen Handhabung von unseren Soldaten viel ver­
langt. So hat die hiesige „Elefanten"-Apo1heke 
bereits 20 000 Stück unseren Truppen ins Feld 
geliefert.

KarLhaus, 27. November. (Unvorsichtiges Um­
gehen m it einer Schußwaffe) hat wiederum ein 
Opfer gefordert. Beiin Besuch eines Soldaten im. 
Dorfe Ze s c h i n  wurde dessen Gewehr von der 
Fam ilie  des Besitzers Litzbarski in der Wohnung 
besichtigt, wobei plötzlich ein Schuß krachte und der 
6jährige Sohn des Lrtzbarski so unglücklich getroffen 
wurde, daß er nach wenigen Stunden verschied.

Labiau, 25. November. (Opfer des Eises.) Die 
12 Jahre alte Tochter des Jnstmanns Brasas und 
der 11 Jahre alte Sohn des Kutschers W.eprecht 
in Polompen sind nach dem „Tagebl. für Litauen" 
auf dem Gutsteiche eingebrochen und ertrunken. 
Die Väter der Verunglückten befinden sich im Felde.

Vraunsberg, 27. November. (Todesfall.) Herr 
S tadtrat Earlson, dessen Gesundheitszustand in 
letzter Ze it manches zu wünschen übrig Netz, ist 
gestorben.

Hohensalza, 30. November. (Das Eiserne Kreuz 
1. Klasse) hat, wie berichtet, der Sanitätsgefreite 
der Reserve Vrieger aus Hohensalza erhalten, über 
die Veranlassung zu dieser ganz besonders ehren­
vollen Auszeichnung w ird jetzt folgendes bekannt. 
Bei der Erzwingung des Mer-Überganges hatten 
sich mehrere Soldaten seines Regiments in einem 
Hause verschanzt und nahmen ein am jenseitigen 
Ufer stehendes Maschinengewehr unter Feuer. 
Darauf beschoß sie der Feind m it Granaten, und 
kurze Zeit darauf stürzte das Gebäude teilweise ein. 
Es wurden fünf Mann verschüttet. Vrieger drang 
ungeachtet des heftigen Feuers, das der Gegner 
auch weiter unterhielt, in  das in Flammen stehende 
Gebäude ein, und es gelang ihm. vier seiner schwer 
verwundeten Kameraden in Sicherheit zu bringen. 
Für diese brave Tat erhielt Vrieger die Aus­
zeichnung.

für 4 Taler. E in Dutzend Photographien in  
VisitenkarLenformat (das Kabinettformat kam erst 
v ie l später auf) stellte sich bei den ersten Photo­
graphen auf 3 Taler. Für einen Parkettsessel im 
Opernhaus zahlte man einen, wenn die Lucca sang, 
anderthalb Taler, für einen Platz im Schauspiel­
haus 25 Groschen. . , "

Ein Italiener in den deutschen 
Schützengraben.

Unter den vielen Schilderungen, die uns jetzt 
das Leben unserer Soldaten in  den Schützengräben 
darstellen, verdient ein B rie f des Berliner Bericht­
erstatters vom „Grornale d 'J ta lia ", G. Cabasino- 
Renda, besonders hervorgehoben zu werden. Der 
Ita lie n e r hat unsere Schützengräben unterhalb 
T o u l s  besucht und gibt nun eine Reihe ergreifen­
der B ilder aus dem Leben des deutschen Soldaten, 
das er m it herzlicher Anteilnahme beobachtet hat 
Er schildert zunächst, wie er zu dem ganz versteckt 
liegenden, im Walde verborgenen deutschen Haupt­
quartier gelangt, und er dringt dann weiter vor zu 
den Artilleriestellungen und den vordersten 
Schützengräben. E r bewundert die Kunst, im t der 
die Artilleristen m it größter Sorgfalt und Freude 
die Stellungen ihrer Geschütze den Blicken des Fein­
des zu entziehen wissen, und er ist verwundert über 
die „modernen Arnnnius", denen er hier begegnet. 
„Der Kommandant der Batterie, der von ernem 
Erkundungsritt zurückkehrt, ist ein rötlicher Koloß 
m it hellen und heiteren Knabenaugen, der aus 
einem Bilde Anton von Werners zu stammen 
scheint. Schon seit meiner Ankunft auf dem Krregs- 
chauvlatz hat mich diese physische Offenoar.ung 

der Deutschen Überrascht. So oft ich an einem 
Straßenrand in  der lothringischen Ebene eine 
Schwadron Ulanen oder Dragoner, mn ^nsanterre- 
Reaiment oder eine Batterie vorüberziehen lassen 
mutzte, beobachtete ich diese Kolosse M it den langen 
blonden oder rötlichen Bärten und den großen hell­
blauen Auaen, die w ir nur von den B ildern der 
alten Germanen her kannten, und fragte mich: „Wo 
sind diese Leute nur hergekommen? Ich lebe seit 
10 Jahren in Deutschland und war ihnen nicht be­
gegnet. Jetzt sind sie in Scharen von den bayrischen 
Alpen, aus den schwäbischen Bergen, aus den 
rauhen Höhen Schlesiens und den brandenburgi-

Posen. 29. November. (Das Ergebnis der Stadt­
verordnetenwahlen) ist so, daß der Besitzstand der 
Parteien unverändert bleibt; 50 Deutschen stehen 
l0 Polen gegenüber.

kriegsnachrichten aus dem Osten.
General Rußky der Oberbefehlshaber in  Polen

Rußland weiß, wie wenigstens der „Rew- 
york Herakd" annimmt, die Ehre zu schätzen. 
daß Deutschland den genialen Hindenburg nach 
dem östlichen Kriegsschauplatz entsandt Hat; da­
für spricht auch die Tatsache, Laß es in  der 
Person des Generals Rußky seinen tüchtig­
sten und verschlagendsten General dazu aus- 
ersehsn hat. unserem Hindenburg in  Polen ein 
P a ro li zu bieten. „S e it dem mandschurischen 
Fekizug", schreibt der Gewährsmann des New- 
yorker B lattes. „Habe ich ihn nicht wieder ge­
sehen. Aber ich erinnere mich des Generalleut­
nants Rußky noch sehr gut als eines schneidi­
gen Herrn von gedrungener Gestalt, in  dessen 
„deutschem" Gesicht zwei „Tatarenaugen" listig 
funkelten. E r brachte das Kunststück zuwege, 
Tennis zu spielen und dabei gleichzeitig bin 
Buch zu lesen. Rußky ist in  ganz Rußland eine 
volkstümliche Persönlichkeit, was auch darin 
zum Ausdruck kommt, daß sein B ild  fast in  jedem 
Schaufenster hängt. Von seinem tollkühnen 
Wagemut und seiner Verschlagenheit werden 
die abenteuerlichsten Geschichten erzählt. Er 
fuhr bisher ein graufarbenes Automobil, das 
durch eine österreichische Granate in  Galizien 
sein Radgsstell einbüßte. Seither Hat es ein 
neues ChaMs und neue Räder erhalten, die in  
schöner gelber Farbe prangen, und Heller Jubel 
der Soldaten kündet allemal das Nahen dieses 
gelben Automobils. Skobeleffs Schimmel war 
lange nicht so berühmt. Rußky. der von den 
Subalternoffizieren und Soldaten geradezu 
vergöttert w ird, findet bei den Herren seines 
Stabes wenig Gegenliebe. Die Herren sind 
gewiß keine Feiglings, aber sie vertreten die 
moderne Ansicht, daß ein Armeeführer nichts 
in  der Fsuerlin ie  zu suchen hat. m it seinen 
Karten vielmehr h in ter d ir  F ron t gehört. 
Rußky ist anderer Ansicht. E r stellt seinen 
Schlachtplan auf, zieht seine Karte zurate, und 
wenn die Schlacht im Gange ist, so fährt er 
m it seinem gelben Kraftwagen zur Front. Das 
erklärt auch das Unglück, das sein Automobil in  
Galizien erlitten  hat."

Trotz seiner vielgerühmten Gewandtheit 
hat General Rußky aber in  Galizien keine 
Seide gesponnen, und ebensowenig konnte er 
auf seinem neuen Wirkungskreis a ls Oberbe­
fehlshaber der russischen Armee in  Polen w irk­
liche Erfolge gegen Hindenburg erringen.

M an amiifiert sich.
Während die russischen Soldaten größtenteils 

m it hungrigem Magen in  die Schlachtfront ge-

schen Wäldern herbeigeströmt, die in  der Reinheit 
des Landlebens die Körperlinien der Rasse, die in  
den Großstädten verloren gehen, bewahrt haben. 
Die Deutschen haben Merster der K u ltu r, wie 
Emerson es ausdrückte, „das Gewissen Europas" 
werden können und blieben doch das einzige K rie ­
gervolk in  Europa. Das erklärt vieles." I n  den 
vordersten Schützengräben beobachtet der Ita lie n e r 
nun das Leben der Soldaten, die trotz mancher 
merkwürdigen Beweise von Kameradschaft zwischen 
den beiden feindlichen Linien m it äußerster Wach­
samkeit einander gegenüber liegen und dann auch

ständigen Spannung, das Widerstandskraft und 
Stahlnerven erfordert. Die Deutschen ertragen es 
nach ihrer Veranlagung natürlich besser als die 
Franzosen, die, weniger kühl und weniger geduldig 
als ihre Feinde, sich von der Nervosität übermannen 
lassen uno daher schneller müde werden, obwohl es 
die besten Truppen Frankreichs, Dretonen und Nor­
mannen, sind. Kaum senkt sich der Abend hernieder, 
so beginnt von den französischen Schützengräben das 
Gswehrfeuer, das weder Zweck noch Z ie l hat. M an 
schießt gegen eingebildete Feinde. Den Kameraden, 
die vom Lager aufspringen, ru ft der deutsche Soldat 
auf dem Wachtposten zu: „Nichts, nur Nervosität!" 
Und in  diesen Schützengräben, in  denen ständig der 
Tod droht, haben dre Leute ihre körperliche Frische 
und ihre Fröhlichkeit bewahrt. A ls  etwas Gran­
dioses. wahrhaft Episches, das zeigt, wie die M o ra l 
des deutschen Soldaten im  Kriege ist, hat nicht nur 
den Ita liene r, sondern auch den schwedischen Oberst 
Vouwing die Tatsache, daß hier m itten im Kriege 
die deutschen Soldaten der vordersten Lin ie einen 
„Gesangverein" gegründet haben, den größten E in ­
druck gemacht. Der sie begleitende deutsche Offizier 
läßt die Sänger aus den verschiedenen Schützen­
gräben telephonisch zusammenrufen zur benachbar­
ten Dorfkirche, und die über die Berufung zunächst 
etwas verdutzten deutschen Krieger singen unter der 
Leitung eines Sergeanten vor den fremdländischen 
Gästen drei vaterländische Lieder: „Das ist der

. „Hennatslrebc und „M orgenrot". Den 
tiefsten Erndruck machte ihnen das dritte Lied, „v ie l­
leicht das melancholischste der Soldatenlieder, das 
ie m der W elt gehört wurde", und das der I ta l ie ­
ner ganz übersetzt. Nach dem Vertrag nähert sicki 
ihnen der «ergeant; wäbrend der schwedische Oberst 
ihm lN Worten, die von Rührung unterbrochen sind, 
seine Bewunderung ausdrückt, verschließt die zu



trieben werden, amüsieren sich Offiziere bei denslLK * Pedro II., letzter Kaiser von Brasilien.
zweifelhaftesten Vergnügungen. Im  Lemberger 
Stadttheater tritt jetzt das Petersburger kaiser

1817 * Heinrich von Sybel, hervorragender Histo­
riker. 1813 Proklamierung der Freiheit der Nieder­
lande zu Amsterdam. — Proklamierung Wrl-liche Ballett auf. D ie Vorstellungen des Helms I. als souveräner Fürst. '  1805 Dreikaiser-

B alletts werden nur vorn russischen M ilitär be- " ............ .........
sucht, die einheimische Bevölkerung hält sich 
fern. Die russische Regierung hat das Verbot 
erlassen, im Stadttheater polnische Stücke 
polnischer Sprache aufzuführen. Im  Laufe der 
letzten Woche wurden in Lomberg eine Reihe 
von Vergnügungsstätten errichtet, in denen aus 
Rußland eingeführte Zigeunerkapellen sowie 
russische und französische Sängerinnen auftreten 
Auch diese Vergnügungsstätten werden aus­
schließlich oom russischen M ilitär besucht.

Eine seltsame V illa.
B ei den Kämpfen östlich Czenstochau besuchte 

der Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg." auch 
ein Offiziersquartier in den Schützengräben 

" Flohkiste" hieß das Erdloch allgemein 
und es sollte sich bald zeigen, daß der Name nicht 
umsonst gewählt war. A ls der Zeitungsmann 
Lurch den schmalen Eingang in die Höhle zekro 
chen und von den deutschen Offizieren herzlich 
bewillkommnet war, bekam er zuerst feierlich 
den „Ritterschlag", d. h. er wurde verschwende­
risch mit einigen Ladungen Insektenpulver be 
dacht. Dann setzte man sich zu einem Festmahl 
nieder, während die ehemals so eleganten 
Gardeoffiziere mit Gleichmut von den Floh­
stämmen erzählten, die hier schon seit Genera 
kionen „heimatberechtigt" seien und nach der. „heimatberechtigt"
Q ualität der Bisse einmal gute Stammeltern 
besessen haben mutzten. Auch der Kriegsbericht­
erstatter erfuhr bald die Angriffswut dieser 
blutgierigen Plagegeister. Ein junger Ober­
leutnant sagte jedoch lächelnd: W ir Feldgrauen 
fürchten uns vor keiner noch so großen Über­
macht!

88 Verlustliste.
Reservist Robert Wischkowski-Podgorz, Kreis 

Thorn, — leicht verwundet (Brigade-Ersatzbataillon 
Nr. 9); Reservist S tanislaus Dulinski-Thorn — 
leicht verwundet (Infanterie-Regiment Nr. 129); 
Musketier Herbert Kremke-Thorn — vermißt (Jnf.- 
Regt. Nr. 155); Musketier Johannes Bröcker II- 
Ottowitz, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Regi­
ment wie vor); Musketier Anton Andrejewski- 
Wittkorvo, Kreis Thorn, — tot; Wehrmann Franz 
Gogolinski-Stewken, Kreis Thorn, — schwer ver­
wundet (Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 206): 
Gefreiter d. L. Leon Olczinski-Mocker, Kreis Thorn, 
— Lot (Regiment wie vor).

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musketier Oskar Frank-Thorn — bisher ver­

mißt, verwundet (Infanterie-Regiment Nr. 140); 
Reservist Paul Kaminski-Klein Wibsch» Kreis 
Thorn, — bisher vermißt, im Lazarett (Infanterie- 
Regiment Nr. 175).

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. Dezember. 1913 Zustim 

mung der Großmächte zur Kandidatur des Prinzen 
Wilhelm zu Wie-d für den albanischen Thron. 1912 
Rede des deutschen Reichskanzlers über das Balkan- 
problem. 1908 7 Ilse Frapan, bekannte deutsche 
Schriftstellerin. 1904 f  Prinz Friedrich von Hohen- 
zollern. — Graf Peter Kapnist, ehemaliger 
russischer VoHchafter in Wien 1870 Schlacht bei 
Loigny und Poupry. Ausfall der Pariser zurück­
geschlagen. Schlacht bei Lhampigny. 1852 Kaiser- 
Droklamation Napoleons III . 1849 Stiftung des 
Franz Josef-Ordens durch Kaiser Franz Jojef I. 
1848 Regierungsantritt Kaisers Franz Josef I. 
Abdankung Kaiser Ferdinands I. von Österreich.

Macht bei Austerlitz. 1804 Kaiserkrönung Napo­
leons I. 1547 7 Fernando Cortez, der Eroberer 
Mexikos, v»

Thorn, 1. Dezember 1914.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der seit dem 1. April 

d. J s . den Schulauffichtsbezirk Karthaus I I  ver­
waltende Kreisschulinspektor RoLhkähl ist zum Kreis 
schulinsvektor ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  be r  d e r  Re i ' chs pos t -  
v e r w a l t u n g . )  Der Hauptmann a. D. Marck- 
stadt in Berent ist zum PoftdirekLor ernannt, über­
tragen ist. dem Vizepostdirektor Förster aus Berlin 
die Postdirektorstelle in Zoppot und dem Vizevost- 
direktor Schmidt aus Schroeidnitz die Postdirektor> 
stelle in Dirschau, StadtpostamL.

— ( P e r s o n a l i e n  be r  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Versitzt zum 1. De­
zember d. J s . der Elsenbahnassistenr Brandt von 
Thorn Hbf. nach Küstrin Neustadt, der Eisenbahn­
gehilfe Zechlin von Wapno nach Exin.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Verliehen wurde 
dem Eisenbahnmaterialien-Obervorsteher a. D. 
Krause in Zoppot der Rote Adlerorden 4. Klasse, 
dem Eisenbahnzugführer a. D Gehler in Thorn 
das Verdienstkreuz in Silber

— ( O p f e r  d e s  K r i e g e s . )  Das „Justiz­
ministerialblatt" veröffentlicht heute wieder die 
Namen von 114 Justizbeamten, die auf den Schlacht­
feldern der Heldentod ereilte. Aus unserem Osten 
befinden sich darunter: der Landrichter Johannes 
Karow aus Posen; der Amtsrichter Ottomar Seei- 
mann aus Löbau; der RechtsanwalL Theodor Bern­
stein aus Danzig; die Gerichtsassessoren Friedrich 
Anuschck aus Neustadt, Paul Karow aus Schivel- 
bein, Etich Meißner aus Flatow, Adalbert 
Skrzeczka aus dem Bezirke des Oberlandesgerichtes 
zu Königsberg; die Aktuare Hermann Klamp aus 
Konitz, Bruno Lücke aus T h o r n .

- -  ( W e i h n a c h t s p a k e t e  f ü r  d i e  M a  
r i n e t r u p p e n  a u s  d e m we s t l i c h e n  
K r i e g s s c h a u p l ä t z e . )  Es gelten folgende Be­
stimmungen: 1. Entgegennahme durch das Paket- 
depot in Hamburg. 2. Auflieferung: Bei den Post­
anstalten; Porto 25 Pfg. für jedes Paket. 3. Ver 
sendungsbedingungen: a) Höchstgewicht 5 Kilo
gramm; Wert- und Einschreibpakete sind unzulässig. 
6) Leichtverderbliche Waren (z. B. Weintrauben, 
frisches Fleisch) sind von der Versendung ausge­
schlossen. e) Verpackung fest und Dauerhaft, auch 
gegen Nässe widerstandsfähig. Pavpkartons müssen 
mit Leinwand umnäht werden. Waren» die lercht 
zerdrückt werden können (z. B. Obst, Pfefferkuchen, 
Flüssigkeiten), sind in Krsten zu verpacken. Im  
übrigen gelren alle für das Feldheer erlassenen 
postalischen Bestimmungen auck für die Marine- 
truppen des westl-chen Kriegsschauplatzes. Für die 
d a u e r n d e  Versendung von Paketen außerhalb 
der Weihnachtswoche ist als Sammelstelle für die 
aus dem Ostseestationsbereich Ausgerückten das 
„1. Ersatz-Seebataillon in Kiel", für die aus dem 
Novdseestationsbereich die „2. Torpedod'.Vision in 
Wilhelmshaven" eingerichtet. Die Vorschriften über 
Paketsendungen an die Besatzungen S. M. Schiffe 
und an die bei den Marmeteilen in der Heimat 
befindlichen Marineangehörigen werden durch diese 
Bestimmungen nicht berührt. Hierüber geben die 
Postämter Auskunft.

en  durch  
. en P f a r r -  

i ö z e s e  C u l m  (Westpreußen) 
find durch den Bischof in Pelplin aufgefordert wor­
den, in den Pfarrchroniken entsprechende Kriegs 
aufzeichnungen zu machen; insbesondere auch übe 
die in ihrem Psarrsprengel ausgeübte Kriegshilfe, 
Verwundeten-, Flüchtlings- und Krankenpflege, 
Fürsorge für die Angehörigen der ins Feld ge­
rückten Krieger usw. Auch die selbständigen Seel- 
sorgestellen und klösterlichen Niederlassungen haben 
sich an dieser im historischen und vaterländischen 
Interesse wichtigen Arbeit zu beteiligen.

— ( U n t e r s t ü t z u n g  f ü r  Wö c h n e r i n n e n . )  
Wie die „ N o r d d e u t s c h e  A l ! g. Z t  g." mitteilt, 
hat der B u n d e s r a t  in seiner Sitzung am Don­
nerstag beschlossen, allen denjenigen Frauen im 
Falle der Entbindung, sowie für die Zeit nach der

— ( K r i e g s  - A u f z e i c h n u n g *  
P f a r r ä m t e r ^  Die k a t h o l i s c h «  
a m t e r  d e r  D i ö z e s e  E u l m  (§

starke Erregung dem Italiener den Mund, sodaß 
der Sergeant, der das Schweigen wohl mißversteht, 
entschuldigend fast: „Sie müssen Nachsicht haben. 
Die Tenöre und Baritone gehen gut, aber es sind 
n ic h t g e n ü g e n d  Bä s s e .  Sie
v o r g e s t e r n  Na c h t  z w e i

haben mir 
e r s chos s en

„Hier liegt," schreibt Eavastno-Renoa, „das wahre 
Geheimnis dieser Kraft des deutschen Soldaten, 
die Europa mit Staunen und Zorn erfüllt. Die 
eiserne, soldatische Disziplin, die beste Bewaffnung 
wirken nur mit. Das Wesen seiner Kraft, wie der 
seines ganzen Landes ist durchaus moralisch: es 
liegt in diesem starken Gefühl, in dem die Liebe
zur Familie, die Liebe zum Vaterlande und die 
Liebe zu Gott verschmolzen sind." Als einen er­
greifenden Beweis dafür erzählt der Italiener zum 
Schluß eine Episode von SL. Mihiel, wo es nicht
möglich war, die Stellung einer den Deutschen 
schweren Schaden zufügenden französischen Batterie 
M ermitteln, und es daher nötig wurde, daß ein 
Mann sich zur Erkundung durch die feindlichen 
Linien schlich. Unter den vielen Pionieren, die sich 
als Freiwillige meldeten, wurde einer ausgewählt. 
Der Italiener stand dabei, als der Oberst ihm seine 
Aufgabe auseinandersetzte. „Sie haben also ver­
standen?" fragte der Oberst zum Smlutz. „Jawohl!" 
antwortete der Soldat, der stramm dastand. „Wenn 
Sie Ih r  Ziel erreichen, werden Sie bei Ihrer Rück­
kehr das Eiserne Kreuz erhalten." — „Jawohl." — 
2§ie haben Familie? Haben Kinder?" — „Gut. 
Wenn Sie (dre Stimme des Obersten wurde etwas 
unsicher) nicht zurückkehren sollten, werden ihrer 
Familie 6000 Mark gesandt werden." — „Danke 
schön, Herr Oberst," antwortete kurz der Soldat, 
immer in soldatischer Haltung, wohl überzeugt, daß 
diese Belohnung wahrscheinlicher wäre als seine 
Rückkehr. Dann tra t der Feldprediger vor; der 
Soldat kniete nieder, und der Prediger legte seine 
Hände auf sein Haupt und segnete ihn. Der Knie- 
ende erhob sich darauf, grüßte und ging. M ir kam 
spater der Zweifel, der Mann könnte sich gefangen 
nehmen lassen uno so leicht die Belohnung ver­
dienen. Als ich mich aber erkundigte, erfuhr ich, 
daß der Pionier, nachdem er seine Aufgabe erfüllt, 
zurückgekehrt war.

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y W o t h e .
-----------  (Nachdruck verböten.)

Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig.
(5. Fortsetzung.)

„Ich könnte dir antworten, um dich vor 
dem Tode zu schützen, otz-er um dir im Sterben 
nahe zu sein. Aber ich würde mehr Glauben 
bei dir finden, wenn ich dir gestehe, um mich 
selber zu retten. — Die Flut kommt. Wenn 
wir nicht schnell das letzte Hindernis nehmen 
sind w it beide verloren."

Eünna verschränkte die Arme unter der 
Brust und sah düster vor sich hin.

Thordur hatte Recht, die Flut überspülte 
schon die letzten paar Steins, die sie noch vom 
rettenden Ufer trennten — nur ein Atemheben 
vielleicht, und es war mn sie geschehen. Aber 
Günna Jonsen schlug das Herz nicht schneller ber 
diesen Gedanken. Kalt prüfend schaute sie um 
sich, da aber hatten sie auch schon Thordurs 
Arme umfaßt, wie Eisen umschlossen sie ihren 
Körper.

Ein Jauchzen kam von seinen Lippen, als 
er das Märchen mit Riesenkraft emporriß 
und mit ihr über das brausende Wasser 
prang.

Alles geschah so blitzschnell, daß Günna 
garnicht dazu kam, sich zu wehren. Jetzt 
stand sie totenblaß, Haß in den Augen, am 
rettenden Ufer und starrte auf Thordur, der 
etwas zu kurz gesprungen war und sich jetzt 
mühsam aus dem Wasser heraufarb.eitete 
nachdem er Eünna mit starkem Arm auf den 
Strand gesetzt.

Lachend schüttelte Thordur das Wasser von 
seinen Kleidern, indem er ihr zurief:

Niederkunft aus Reichsmitteln eine außerordent­
liche Unterstützung zu gewähren, deren Ehemänner 
während des gegenwärtigen Krieges Kriegs-, 
SanirLLs- und ähnliche Dienste leisten, soweit die 
Männer zu den gegen Krankheit versicherten Per­
sonen gehören. Die Unterstützung bestcht in Hilfe 
durch Hebamme oder Arzt, ferner in Wochengeld 
für acht Wochen in Höhe von 1 Mark auf jeden Tag 
und Stillgeld bis zu 12 Wochen in Höhe von 
50 Pfg. täglich, solange die Wöchnerinnen ihre 
Säuglinge selbst stillen. Die Wochenhilfe wird auch 
dann gewährt, wenn der Ehemann bei seinem Ein­
tritt in den Krieg von seinem Rechte freiwilliger 
Weiterversicherung keinen Gebrauch gemacht hat. 
Ferner sollen die Krankenkassen eine gleiche Wochen­
hilfe auch den für die eigene Person versicherten 
weiblichen Personen leisten. I n  diesem Falle haben 
aber die Kassen die Kosten selbst zu tragen. Der 
Beschluß des Bundesrats erfordert voraussichtlich 
2 Millionen Mark für jeden Monat. Er soll sofort 
inkraft treten, sobald der Reichsrag in seiner bevor­
stehenden Tagung die erforderlichen Mittel be­
willigt.

— ( E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  d i e  A u f n a h m e  
oft p r e u ß i s c h  er  F l ü c h t l i n g e  i n  Wes t -  
p r e u ß e n . )  Die zuständigen Minister haben 
Staatsm ittel zur Verfügung gestellt, aus denen die 
Unkosten gedeckt werden sollen, welche die Aufnahme 
ostpreußischer Flüchtlinge Eingesessenen der P ro­
vinz Westpreußen bereitet hat und noch bereiten 
wird. Für die Zeit von Ende August bis 1. No­
vember sind lediglich beschränkte Pauschalsummen 
zur Verfügung gestellt, für die Zeit vom 1. Novem­
ber ab bestimmte Höchstsätze, nach Kopfzahl und 
Tagen berechnet, und zwar für den Erwachsenen 
1 Mark, für Kinder 50 Pfg. Aus diesen Pauschal- 
sätzen sind auch die etwa nötigen Ausgaben für Arzt 
und Schule zu bestreiten.

— ( R i c h t i g e s  F l a g g e n . )  Da beim Heraus­
hängen der Fahne viele Fehler beobachtet werden, 
besprach der Verein „Herold" in Berlin kürzlich 
diese Fragen. Die Flagge muß nach seemännischer 
Regel früh gegen 8 Uhr gehißt und mit Sonnen­
untergang Niedergeholt werden. Es ist ein großer 
Formfehler, F l a g g e n  ü b e r  Na c h t  h ä n g e n  
zu l a s s e n .  Die Flagge gilt dem festlichen Tage, 
an dem sie gehißt wurde. Unzulässig ist für P rivat­
personen die Benutzung von Flaggen, die Reichs­
oder Staatshoheit darstellen oder den Mitgliedern 
der Herrscherhäuser vorbehalten sind, z. B. Fahnen 
mit dem schwarzen Reichsadler auf gelbem Unter­
gründe oder dem schwarzen preußischen Adler auf 
weißem Grunde, da diese Flaggen auf die Hoheit 
des Reiches und Preußens hinweisen. Es kommen 
eigentlich nur die Reichs- und Landesflaggen in- 
betracht: die Reichsflagge schwarz-weiß-rot, die
preußische schwarz-weitz, sie bayerische weiß-blau, 
wobei die zuerst genannten Farben oben zu stehen 
haben. Diese Reihenfolge bleibt die gleiche, gleich- 
giltig, ob der Fahnenstock senkrecht oder schräg steht.

— ( J a g d k a l e n d e r  f ü r  D e z e mb e r . )  
Nach ß 39 der Jaadordnunq vom 15. Ju li 1907 ist 
im Monat Dezember der bschuß folgender Wild- 
arten gestattet: Männliches Rot- und Damwild, 
weibliches Rot- und Damwild, sowie Kälber von 
Rot- und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, 
Dachse, Hasen, Auerhähne, Auerhennen, Dirk-, 
Hasel- und Fasanenyäyne, Birk-, Hasel- und 
Fasanenhennen. wilde Enien» Schnepfen, Trappen, 
wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtel­
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf- und 
Wasservögel, Drosseln (Krammetsvögel).

— ( Sc honz e i t . )  Der Bezirksausschuß in 
Marienwerder hat beschlossen, es bei der gesetzlchen 
Bestimmung zu belassen, nach welcher die Schonzeit 
für Rebhühner, Wachteln und schottische Moor- 
hühner am 1. Dezember beginnt. Die Schonzeit für 
Nehkälber hat der Bezirksausschuß auch auf die 
Monate November und Dezember ausgedehnt; nur 
in Forsten über 1000 Hektar und in Forsten der 
mehr als 10 000 Einwohner zählenden Städte dürfen 
in diesen beiden Monaten Rehkälber geschossen 
werden.

— ( E r s a t z w a h l e n  z u r  H a n d e l s ­
k a mme r . )  Die Ersatzwahlen für die ausge­
schiedenen Mitglieder Herren D. Wolfs (2. Abt.) 
und V. Löwin (1. Abteilung) finden am Mittwoch 
den 2. Dezember im Sitzungssaals der Kammer 
statt, und zwar in der 2. Abteilung nachmittags 
4 Uhr. in der 1. Abteilung nachmittags 5 Uhr.

— ( K i r c h e n k o n z e r t d e s S i n g v e r e i n s . )  
Die Einnahme aus der am vorigen Sonntag ver-

„Du könntest mir wohl die Hand reichen 
Günna, damit ich hier aus der Nässe heraus­
komme."

Eünna streckte ihm wortlos ihre edelge­
formte kräftige Hand entgegen, und mit ihrer 
Hilfe gewann auch Thord-ur schnell das 
Ufer.

„Die Promenade zwischen den Wassern 
war recht überflüssig" bemerkte er an G iinnis 
Seite, hart am Ufer entlang dem Selfoß- 
hof zuschreitend.

„Du wirst dir den Schnupfen holen," 
spöttelte Eünna. „Es war vor allem höchst 
überflüssig, mich so mit Gewalt über das 
Wasser zu reißen."

„ J a  stehst du denn nicht, daß die Flut 
kommt? Die Klippe dort, auf der wir standen 
ist bereits verschwunden. Dort auf den 
Rabenklippen ist beim Hereinbrechen der Flut 
jeder dem Tode verfallen."

Günna zuckte fast verächtlich die Schulter 
und knotete ihren schwarzen Schleier fest um 
das Blondhaar. ,

„Fürchtest du den Fod?"
„Für mich nicht aber du bist jung, Eünna 

das ganze Leben liegt vor dir."
„Du irrst, es ist ausgelebt." ' - ' ;
Wieder lachte Thordur.
„Ist das deine Pensionsweisheik. Eünna? 

Du bist wirklich köstlich, noch nicht dreiund­
zwanzig. und redest wie eine Greisin."

„Man kann Mit dreiundzwanzig Jahren 
mehr Erfahrungen gesammelt haben a ls eine 
Achtzigjährige. Aber ta s  gehört ja garnicht 
hierher. Ich möchte dir nur sagen, daß du 
dir auf deine Heldentat von vorhin nichts 
einzubilden brauchst. Ich  danke dir mein 
Leben nicht."

„Du tust. a ls  ob mir nur am Lohn läge," 
gab Thordur gereizt zur Antwort.

anstalteten geistlichen Musikaufführung, welche dem 
UnLerstützungsfonds für in Not geratene Ostpreußen 
zugeführt werden konnte, betrug 451,20 Mark.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Zu der 
Hauptversammlung am Sonnabend hatten sich im 
Vereinslotale etwa 35 Kameraden eingefunden. 
Der 1. Vorsitzer, Hauptmann z. D. M a e r c k e r ,  
begrüßte die Versammlung und gedachte der Kame­
raden im Felde. Nachdem noch darauf hingewiesen, 
daß die verantwortlichen Stellen in jahrelanger 
ernster Friedensarbeit die Vorbereitungen für den 
Krieg getroffen haben, schloß der Vorsitzer mit 
emem begeistert aufgenommenen Hurra auf Seine 
Majestät den Kaiser, den glorreichen Führer unserer 
tapferen Armee, auf die unvergleichlichen Heer­
führer und auf die Armee selbst. Neuaufnahmen 
fanden nicht statt. Verstorben sind die Kameraden 
Buttkus, ILmann, von Ehelstowski und Boehnke, 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen ge­
ehrt wurde. Ferner wurde auf die Kriegssterbekasse 
des Bundes hingewiesen und die sonstigen Eingänge 
bekannt gegeben. Anträge zur Aufnahme in die 
Kriegssterbekasse nimmt der 2. Schriftführer ent­
gegen. Alsdann wurde dem Antrage des Vor­
standes entsprechend beschlossen, in diesem Jahre 
von der sonst üblichen Weihnachtsfeier abzusehen. 
Die hierfür in früheren Jahren aufgewendeten 
M ittel sollen erhöht und den Familien der im Felde 
befindlichen Kameraden Unterstützungen zu Weih­
nachten gewährt werden. I n  Aussicht genommen 
sind für jede^Frau 5 und für jedes Kind unter 
14 Jahren 3 Mark. Die Frauen der im Felde be­
findlichen Kameraden sollen sich, soweit es nicht 
schon in der Versammlung geschehen ist» Leim Kame­
raden Kaliski, Neust. Markt, bis Freitag Abend 
6 Uhr melden. Kamerad Kabel wies noch beson­
ders auf den guten Zweck des gefaßten Beschlusses 
hin. Der Vorsitzer sprach dem Kameraden Kabel 
das Beileid des Vereins aus zu dem Verlust seines 
Schwiegersohns, des Offizierstellvertreters Hilde­
brandt, der im Westen auf dem Felde der Ehre 
gefallen ist. Schließlich übermittelte der Vorsitzer 
noch Grüße von den Kameraden Fechner und Schulz, 
letzterer befindet sich auf dem Kr.egsschauplatze im 
Osten. — Um etwa 9 Uhr abends begrüßte das 
Ehrenmitglied des Vereins, Hcrr General G r i e -  
p e n k e r l ,  die Versammlung mit einem kräftigen: 
„Guten Abend, Kameraden!"^ Der Vorsitzer richtete 
Begrüßungsworte an den Herrn General und sprach 
ihm den Dank des Vereins für sein Erscheinen und 
das überreichte Bildnis aus. Der Herr General 
dankte für die Begrüßung und hob hervor, daß er 
sich gern der Zeit erinnere, wo es ihm während 
seiner amtlichen Tätigkeit in Thorn vergönnt war, 
öfter an den Versammlungen *des Vereins teilzu­
nehmen. Er habe daher auch diesmal die Gelegen­
heit wahrgenommen und den Verein besucht. Er 
wünschte dem Verein, daß der gute kameradschaft­
liche und patriotische Geist, der stets im Verein 
vorherrschend gewesen sei. fortbestehen und durch die 
große Zeit eine weitere Kräftigung erfahren möge, 
und schloß mit einem iräftigen Hurra auf den 
Verein. Bei angeregter Unterhaltung blieben die 
Kameraden bis nach 10 Uhr zusammen.

— ( S e i n  25j ä h r i g e s  D i e n s t j u b i l ä u m )  
feiert heute Herr Lokomotivführer Neuber hierselbst.

Podgorz, 30. November. (Der Wohltatigkeits- 
verein) bewilligte in seiner letzten Versammlung 
250 Mark fürs Rote Kreuz und für die Bedürftigen 
am Orte.

Thorner Schwurgericht.
I n  der gestrigen

den' landwirtschaftlichen
Sitzung 
en Arde

wurde ferner gegen 
. . .  . eiter Johann Grocz-

towski aus Pronikau wegen Sittlichkeitsverbrechens 
verhandelt. Die Verteidigung hatte der General- 
lubstitut des Rechtsanwalts Landshut Referendar 
Veck. Dem 20jährigen Angeklagten legt die An­
klage zur Last, am 25. M ai mit Gewalt an der 
l 7jährigen unverehelichten Cäcilie Opalski aus 
Pronikau unsittliche Handlungen vorgenommen zu 
haben. Die unter Ausschluß der Öffentlichkeit ge­
führte Verhandlung lief in>ofern günstig für den 
Angeklagten aus, als ihn die Geschworenen nicht 
des Sittlichkeitsverbrechens, sondern nur der tät­
lichen Beleidigung für schuldig sprachen. Der 
Staatsanw alt beantragte daraufhin 6 Monate Ge­
fängnis. Der Gerichtshof hielt jedoch 2 Monate 
Gefängnis für eine ausreichende Sühne.

Wieder zuckte Eünna die Schultern. Ein  
unsagbar verächtlicher Zug umspielte ihre 
Lippen.

„Vielleicht treibt dich die Ruhmsucht. Denle 
doch, wenn demnächst Las „Morgenbladet" 
kündet: „Der berühmte Bildhauer Thordur
Selfotzson rettete in seiner Heimat Islan d  
kürzlich mit eigener Lebensgefahr seine Pflege­
schwester von dem sicheren Tode des Er­
trinkens. Er hat dadurch dem unverwelklichsn 
Lorbeer, der sich um seine Künstlerstirn 
windet, noch das Lordeerreis des Helden 
hinzugefügt. K lingt das nicht prachtvoll,"

D as hohnvolle Auflachen Eünnas bei dem 
letzten Worte erstarb, denn mit brutaler Ge­
walt ritz ThorLmr ihren Arm an sich. W ie in  
einem Schraubstock hielt er ihr Handgelenk.

„Willst du mich höhnen?" kam es voll 
Zorn von seinen Lippen. „Bin ich dir jemals 
a ls  ein so infamer Reklameheld begegnet, als 
den du mich herauszustellen beliebst? Nur 
kränken wolltest du mich, auch jüngst schon, da 
du es fertig brachtest, mir so kalt und herzlos der 
Mutter Gebot zu übermitteln!"

„Du bist doch diesem Gebot nachgekommen, 
E s lag in deiner Hand, zu kommen oder zu 
bleiben."

„Und du glaubst im Ernst, es gab D r mich 
noch eine Wahl, nachdem du mir eröffnet» datz 
die Tage der M utter gezählt sind?"

Jetzt gelang es Günna, ihre Hand aus der 
Thordurs zu befreien.

„Die Tage deiner Mutter würden vielleicht 
noch lange währen, hättest du eher ihren 
W illen erfüllt. Die ewigen Kämpfe haben 
sie müde gemacht vor der Zeit."

„Und das wagst du mir zu sagen?" rief 
Thordur heftig, neben Günna Jonsen Schritt 
Haltens die immer schneller dem Selfotzhof zu­
strebte. „Bin ich denn ein Wickelkind, das



I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 
der Landrichter Müll.r. und Affesjor tthlworm; die 
Anklage vertrat Asjffsor Krause von der S taatsan­
waltschaft in Strasburg. Als Geschworene wurden 
ausgelost: Gutsbffitzcr Modrvw-Gwiszin, Bürger­
meister Kühnbau,n-Podgorz, Kaujmann Meyer- 
Podgorz, Gutsbesitzer Guylre-Gr. Orsichau, Besitzer 
Baeaer-Gr. Lunau, Fabrikbesitzer Max Albert 
Weeje-Thorn, Gutsverwalter Burghardt-Colmans- 
seld, Fabrikbesitzer Born-Thorn-Moaer, Gutsbesitzer 
Pillajch-Damerau, Buchdructereibesitzer Paul Dom- 
orowsti-Thorn, Gutsbesitzer Geddert-Gr. Plowenz 
und Rittergutsbesitzer von Czarlinski-Bruchnowko. 
Aus der Untersuchungshaft in Konitz vorgeführt 
waren der Arbeiter Johann Gaidowski aus 
Szczuka, dem Metneid, und der Besitzersohn Kurt 
GoerLe aus Szczuka, dem Verleitung zum Meineid 
zur Last gelegt war Da sich der Transport der 
Angeklagten verzögert hatte, so konnte die Sitzung 
erst um 10 Uhr ihren Anfang nehmen. Gaidowsn 
wurde durch Iustizrat Stein, Goerke durch Justizrat 
Cchlee verteidigt. Die Anrlagesache ist die Folge 
eines Alimentenprozesses, den die Sattlertochter 
Wanda Brodowski gegen den Besitzersohn Goerke 
führte. Die damals 15jährige hatte am 1. August 
1913 ein Kind geboren, als dessen Vater sie den 
Zweitangeklagten angab. Dieser führte vor dem 
Amtsgericht zu Strasburg ius Feld, daß er niemals 
mit der Mündelmutter geschlechtlichen Verkehr ge­
habt, diese aber mit andern Männern Umgang 
gepflogen habe. Das Gericht beschloß, nun Beweis 
zu erheben. Bei dem Termin am 8. November 1913 
tra t nun der Grstangeklagte als Entlastungszeuge 
des Goerke auf. Er bekundete eidlich, daß er selber 
zwar niemals mit der Wanda B unerlaubten Um­
gang gehabt habe, doch sei diese eine verdorbene 
Person, die sich mit dem Lehrer Arndt, der nach 
Amerika ausgewandert ist, in unerlaubte Beziehun­
gen eingelassen habe. Zum Beweise dessen führte 
er einen Vorfall an, bei dem er heimlicher Augen-

Wochen nach der Eidesleistung erschien der da­
malige Zeuge bei dem Rechtsanwalt Koczwara in 
Strasburg und gab zu Protokoll, daß seine eidliche 
Aussage vor dem Amtsgericht falsch gewesen sei. 
Er habe niemals den Lehrer A. mit der B. in der 
geschilderten Situation gesehen, er sei lediglich 
durch den damaligen Beklagten Goerke zu der fal­
schen Aussage angestiftet worden. Weil er G. einen 
Freundschaftsdienst leisten wollte, ihm auch eine 
Geldsumme versprochen wurde, habe er sich zu der 
falschen Aussage verleiten lassen. Dieselbe Aus­
sage machte der Erstangeklagte bei seiner amts- 
richterlichen Vernehmung am 3. Januar 1911. 
Daraufhin wurde gegen oerde Angeklagte die An­
klage erhoben. Die Verhandlung stand bei dem 
Thorner Schwurgericht am 1. Jun i an. Hier gab 
es eine neue Überraschung, indem der Erstange­
klagte seine Aussagen vor dem NechtsanwalL und 
dem Amtsrichter widerrief und behauptete, seine 
am 8. November vor dem Amtsgericht m S tras­
burg beschworene Aussage wäre richtig. Er gab 
eine so anschauliche Schiwerung der Szene zwischen 
dem Lehrer A. und der V., daß der Gerichtshof 
Vertagung beschloß, um nachprüfen zu können, ob 
eine solche Beobachtung möglich war. Diese Er­
mittlungen stellte der Gendarmeriewachtmeister 
Veck an, der zu dem Ergebnis kam, daß eine der­
artige Beobachtung, wie sie der Angeklagte gemacht 
haben wollte, von der bezeichneten Stelle aus ganz 
unmöglich ist. I n  der heutigen Verhandlung gab 
der Angeklagte wieder zu, einen Meineid geschwo­
ren hu haben. Zu der Selbständige habe ihn das 
Gewrffen gedrängt, über Beziehungen zwischen 
dem Lehrer A. zu der B. habe er nur unbestimmte 
Gerüchte gehört. Dagegen bestritt der Angeklagte, 
daß ihn sein Mitangeklagter zu der falschen Aus­
sage verleitet habe. Beide hätten sich nach dem

lchreoen, den Erstangeklagten zum Meineide ver­
leitet zu haben. Belastend sind für ihn hauptsäch­
lich die Aussagen der Familie Zackzewski, die aller­
dings mit der Brodowski verwandt ist Der 16- 
jähriae Paul Z. bekundet, daß ihn der Angeklagte 
Goerke gleichfalls zu einer falschen Aussage ver­
leiten wollte und ihm 50 Mark dafür versprochen 
hatte. Als der Zeuge aber bei der Wahrheit blieb, 
wollte ihn der Angeklagte nach dem Termin schla 
gen, was nur durtt 
verhindert wurde.
wird noch eine S __________________
eid den Geschworenen vorgelegt. Der S t a a t s -

keinen eigenen W illen kennt? Muß ich mein 
eigenes Leben leben oder das meiner Mutter 
oder wie sie es für mich schaffen will?"

„Es war dir unbenommen, nach eigener 
Wahl Kein Leben einzurichten. Du brauchtest 
nur Mutter- und Vaterch-aus aufzugeben und 
konntest frei und ungehindert deine eigenen 
Pfade ziehen."

^Laß den Hohn. Weder Mutter- noch 
Vaterhaus gab ich auf. denn mit allen Wurzeln 
meines S ein s fühlte ich mich in der Heimat fest­
gewachsen."

„Es gibt auch noch andere Dinge, die dich 
zurückgetrieben haben können."

„Das wäre?
Wie ein Lauern war es plötzlich in Thor- 

durs Stimme, in seinen sonst so lichtbraunen, 
jetzt dunkel funkelnden Augen.

„Vielleicht — brauchtest du Geld!"
A ls hätte Thordur einen Schlag empfangen, 

so starrte er einen Augenblick das Mädchen an 
seiner Seite an.

Dunkle Glut schoß in sein Gesicht, ein paar­
mal öffnete er den Mund uin etwas zu sagen 
über kein Laut kam von seinen Lippen.

Günnas Blick — fast war es. als flimmere 
^ine gesättigte Grausamkeit darin — streifte 
ihn von der Seite.
 ̂ Thordur kam langsam wieder zu sich. Noch 

wallten sich seine Hände in wildem Grimm 
And ein Zittern flog durch seine kräftige Ge­
stalt. Aber mit Aufbietung aller Willenskraft 
^äwang er sich. Sein e Stimme aber war heiser 
üis er mühsam lhervorpreßte:
. „Wenn du ein Mann wärest. Eünna. so 
solltest tu mir diesen Schimpf mit der Waffe 
^  der Hand bezahlen. Aber ich will nicht 
^gessen, daß du ein Weib bist, voll klein-
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Die Kämpfe im auh rsten Westm.
I n  den Kämpfen in Wcstflandern ist eine 

Art von Stillstand eingetreten. Die W it e- 
rnnigsverHältnisse der letzten Wochen erschwerten

abschnitt zwischenDixmuiden undL E as6e stetige 
Fortschritte gemacht, namentlich befindet sich 
ersterer Ort fest in unseren Händen obwohl von

die Operationen ungemein. und es scheint fast,i den Engländern das Gerücht verbreitet war
daß man besseres Wetter abwarten will bevor 
man zu tau letzten großen Aktionen schreitet. 
Wir haben in der letzten Zeit in dem Eelände-

Dixmuicon wäre von den Verbündeten zurück­
erobert.

a n w a l t  bittet die Schuldfragc auf . ,
Meineid zu bejahen» ehenso die strafmildernde 
Frage nach 8 158, wonach eine Strafermatzigung 
eintritt, wenn der Meineidige ein Geständnis ab­
legt, bevor ein gerichtliches Verfahren gegen ihn 
eingeleitet oder bevor ein rechtlicher Nachreil für 
die geschädigte Partei eingetreten ist. Auch den 
Angeklagten Goerke hält er im Sinne der Anklage 
für schuldig, da nian nicht annehmen könne, daß d're 
Mitglieder der Familie Zackzewski wissentlich 
Meineide geschworen haben. Der Verteidiger 
Zuzistrat S t e i n  bittet, den Erstangeklagten nur 
des fahrlässigen Meineides schuldig zu sprechen. 
Verteidiger Iustizrat S c h le e  plädiert auf Frei­
sprechung seines Klienten, da die Familie Z. zu sehr 
Partei sei, sonst aber kein Beweis für die Schuld 
des Angeklagten vorliege. Die Geschworenen be­
jahen die Schuldfrage bezüglich des wissentlichen 
Meineides mit Zuziehung des strafmildernden 
8 158. Die Schuldfrage wegen Verleitung zum 
Meineide wird verneint. Der Staatsanw alt be­
antragt gegen Gaidowski 1 Jah r Zuchthaus und

wissentlichen Äberkennnug der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
^  Dauer von 5 Jahren. , Der Gerichtshof macht von 

der Anwendung des 8 158 größern Gebrauch und 
verurteilt den Angeklagten Gaidowski, der gern 
zum M ilitär möchte, zu 1 Jahr Gefängnis ohne die 
entehrende Nsbenstrafe. Goerke wird freigespro­
chen, der Haftbefehl gegen ihn aufgehoben.

licher Rachegelüste — w eil — weil du — die 
Verschmähte bist."

Die kühlen, blauen Eletscheraugen des 
Mädchens, la s  jetzt stehen blieb, sahen Thordur 
mit dem grünschimmerndcn EisesbUck an, den er 
immer so sehr an Eünna gefürchtet. Ihr Antlitz 
war totenbleich in dem jetzt strahlenden Licht 
des Morgens, der mit Rosenglut über Ken Fjel- 
ven stand. /

D as Haupt stolz erhoben sprach Günna:
„Ich danke dir für deine Offenheit. B is  

jetzt habe ich noch nicht gewußt, daß ich die 
Verschmähte war, wie du dich geschmackvoll 
ausdrückst, denn Eünna Jonsen hatte dich 
längst zu den Toten geworfen, ehe du sie 
verraten, um eines W eibes willen verraten, 
das dich betrog» das mit dir spielte, und dem 
du doch alles geopfert hast, Mutter. Bruder, 
die Braut, Vaterhaus, Vermögen und zuletzt 
— und das ist das Schlimmste — deine Kunst."

„Was weißt du von meiner Kunst," lachte 
Thorbur Selsotzson hochnvoll auf.

„Mehr a ls  du denkst. Ich weiß, daß ^ein 
Stolz in dicker unglückseligen Leidenschaft 
untergeht daß du all deine Kräfte zersplitterst 
kost du zugrunde gehst, wenn du nicht lernst 
allein wieder deine Flügel zu regen."

„Du bist ein getreues Echo besten, was 
man auf dem Selfoßhof denkt. Aber wenn 
du so gut über mich und meine Kunst unterrich­
tet bist, dann wirst o-u auch wissen, daß die ge­
samte Kritik mich bereits über einen Thorwald- 
sen gestellt hat. Sein  Standbild in Reykjavik 
riß mich schon a ls Junge zu staunender Bewun­
derung hin. Auch er war durch Herkunft ein 
Sohn unseres gewaltigen Eislandes, und wenn 
man mich ihm gleichstellt, so meine ich, kann 
ich nie mehr fallen."

(Fortsetzung folgt.)

Atz. tadeNos!
H err L eu tn an t m it deinem  M onokel,
Ich habe dich m anchm al verlacht.
D ein Stim m chen, so schaff wie ein Gockel,
H at mich zum Schmunzeln gebracht.
W ie w arst du im F l i r te n  veowegen,
W arst übera ll, wo „w as los" ,
Und schnarrtest blasiert-überlegen:

„Äh, ta d e llo s !"
Jetzt liegst du, für mich zu b lu ten ,
D o rt d raußen  in K ä lte  und N ot 
Un>d teilst «mit dem letzten R ekruten 
D a s  letzte Stücklein B ro t.
S iehst für uns a ll ' aus der Wache,
I s t  Leine G efahr d ir zu groß!
H err L eu tn an t, w ie steht D eutschlands Sache? 

„Äh, ta d e llo s !"
U nd kehrst nach em pfangener W eihe 
A ls  S ieg e r du h e im a tw ä rts .
D an n  w ill ich dich Lutten: „V erzeihe 
M ir  manchen v o rlau ten  Scherz!
Ich  konnte a l s  Z iv ilis t ja  
Nicht ahnen, w ie sehr du fam os,
N un  aber w eiß ich's: d u  b i s t  j a  

Ä h , t a d e l l o s ! "
K a r l c h e n  (in  der „ J u g e n d " ) .

Uriegz-Atterrei.
Der neue GeneraLgoAvs.neur von Belgien.

Moritz Freiherr v o n  V i s s i n g ,  der am 
! Oktober sein 50jährrges Dienstjubiläum feierte, 
ist am 30. Januar 1844 auf Oberbtzllmannsdorf im 
Kreise Lauban geboren und trat 1863 beim dama­
ligen 2. schlesischen Dragoner-Regiment Nr. 8 in 
O els'als Junker ein. 1865 zum Leutnant befördert, 
war er im Feldzuge 1866 in dem denkwürdigen 
Gefecht bei Nachod Ordonnanzoffizier des Generals 
von Steinmetz und sodann bis in die zweite Hälfte 
des August stellvertretender Neglmentsadjutant. 
Die Mobilmachung 1870 führte ihn als Adjutant 
zum Oberkommando der dritten Armee. Der 
Kronenorden 4. Klaffe mit Schwertern und das 
Eiserne Kreuz 2. Klaffe waren die Auszeichnungen 
dieser Kriegsdienste. 1871 Oberleutnant, wurde er 
1874 in das Dragoner-Regiment Nr. 22 und bald 
darauf zur Dienstleistung in den Großen General­
stab versetzt. 1875 Hauptmann, 1880 bis 1883 
Eskadrsnchef bei den Königshusaren und 1885 
Major, wurde er am 8. März 1887 unter Stellung 
n In 8vil6 des Generalstabes zum persönlichen 
jutanten des Prinzen Wilhelm ernannt. Nach 
dessen Thronbesteigung 1888 Oberstleutnant und 
diensttuender Flügeladjutant des Kaisers, wurde 
er im Herbst des gleichen Jahres Kommandeur der 
Leibgendarmerie. Im  nächsten Jahre trat er an 
die Spitze des Regiments der Gardes du Corps, 
wurde 1896 Oberst und 1893 Kommandeur der 
4 Earde-Kavalleriebrigade und in dieser Stellung 
1894 Generalmajor. 1897 übernahm er die Füh­
rung der 29. Division in Freiburg r Br. Bald

Darauf Generalleutnant, tra t er 1901 an die Spitze 
des 7. Armeekorps, dessen Kommando er bis Ende 
1907 führte, nachdem er 1902 zum General der Ka­
vallerie befördert worden war. Er ist seit 1910 
Mitglied des Herrenhauses. Der Kriegsausbruch 
führte ihn aus seinem Ruhesitz in GleUkau ber 
Glogau wieder an die Stätte seiner langjährigen 
miluärischen Wirksamkeit nach Münster zurück 
Seine kraftvollen Erlasse über Kriegsmahnahmen 
in dieser Zeit fanden allgemeine Beachtung weit 
über ihren Bereich hinaus.

D re frerhrrrliche F am M e von S eherr-T hoß  
im K riege.

V on den 30 über 18 Jahre alten Mitgliedern 
der gräflichen und freiherrlichen Familie von 
Seherr-Thoß sind 23 zu den Fahnen geeilt; davon 
stehen 19 vor dem Feinde, 4 sind in militärischen 
Stellungen in der Heimat tätig, einer dient in der 
österreich.sch-ungariichen Armee. Von den 19 im 
Kriege befindlichen Mitgliedern haben bereits 10 
das Eiserne Kreuz erhalten.

W o kämpfen vnfo .e N eichsLagsabgeordneLen?
Die meisten unserer Reichsboten, die zur Fahne 

geeilt sind, kämpfen, so schreibt die „N. G. C.", i m 
We s t e n ,  in Belgien und in Frankreich. Da ist 
zunächst Herr Basjermann (nar.onalliberal), der 
Major und Adjutant beim kaiserlichen Gouverne­
ment in Amwerpen ist. Gleichfalls dort. aber in 
der Zivilverwaltung, ist JusirzraL Lrimborn 
(Zentrum) täug. Herr Bollert (nationalliberal) 
wirkt bei der Marinedivision, die bei Antwerpen 
großen Ruhm errang. An der belgisch-französischen 
Gret.ze har Dr. Reumann-Hofer (fortschrittliche 
Bolkspar^ei) als Hauptmann das Kommando über 
einen sehr wichtigen Bahnhof, durch den dauernd 
Gefangenentransporte laufen. I n  nicht allzu 
großer Ferne von ihm steht der Jüngste des Reichs­
tages, Herr Wendel (SozialdemokraL), als Land- 
sturmmann Posten. Im  nördlichen Frankreich 
kämpfen Herr Strupp (Zentrum) und als Kriegs­
freiwillige Dr. Haas (forffchrittliche Volkspartei) 
und Professor Schulze-Gaevernitz (fortschrittliche 
Volksparrer), letzterer als Flieger. Auch ihr Frak­
tionsfreund Gunsser ist im Westen, ebenso Herr 
Schulenburg (ncuonalliberal). Aus dem ö s tl ic h e n  
Kriegsschauplätze stehen vor allem unsere ost- 
pieußischen Rccchstagsabgeordneten. wie Herr von 
Biederstem (konservativ), Herr Nehbel (konser­
vativ) und Herr Laser (nationalliberal). Herr 
Druckstoff (fortschrittliche Volkspartei) ist zum 
WachUommando eines Gefangenenlagers komman­
diert. Herr van Gatter (nattonalliberal) und Dr. 
Junck (nationalliberal) stehen noch bei ihren Ersatz- 
Regimentern. Aber auch sie können bald hinaus- 
geschickr werden. Die Abgeordneten Fürst Radziwill 
(Pole) und Dr. Ablaß (fortschrittliche Vottspartei) 
sitzen in Rußland gefangen. Herr Wetterlä 
(Elsässer) ist zum Feinde übergegangen. Der junge 
SozialdemokraL Dr. Weill, auch ein Elsässer, soll in 
einem französischen Sanatorium liegen. Als 
Kriegsberichrerstatter war zeitweise der Sozial- 
demokrat Noske in Belgien tätig.

Der Opfertod eines Maschinisten.
über den am 23. November gemeldeten U n t e r ­

g a n g  d e s  d e u t s c h e n  U n t e r s e e b o o t e s  
„U. 1 8" an der schottischen Küste gibt die „Franks. 
Ztg." folgenden Bericht eines Mannes der Be­
satzung des Torpodojägers „Garry" wieder, der die 
Verunglückten an Bord nahm:

Eines der PatrouillensahrZeuge, das aus dem 
Hafen herausfuhr, signalisierte plötzlich, daß es auf 
em Unterseeboot gestoßen sei. Unjer Kommandant 
Ließ sofort Dampf ansetzen. Wir konnten das Unter­
seeboot in der Richmng des Ankerplatzes fahren 
sehen. Das Periskop ragte aus dem Wasser. Wir 
verfolgten das Unterseeboot und gaben ihm die 
volle Breitseite. Plötzlich sahen wir das Untersee­
boot an die Oberfläche kommen. Als die Be­
mannung nach oben kam, sank das Unterseeboot 
plötzlich, und die Besatzung wurde auf das Wasser 
geschleudert. Wir nahmen sie an Bord und er­
fuhren von den Geretteten, daß einer ihrer Kame­
raden im unteren Raum des Unterseebootes die 
Klappen geöffnet habe, um das Boot dann zum 
Sinken zu bringen. So konnten wir uns des Bootes 
nicht bemächtigen (dieser Held, der in den Unter­
raum des Bootes stieg, um das Boot zum Sinken 
zu bringen, hat sich also geopfert, um es nicht in 
die Hände des Feindes gelangen zu lassen). Einer 
der Deutschen, der englisch spricht, hat erzählt, daß 
die Offiziere und die Besatzung des Unterseebootes 
ausgelost hätten, wer in den Unterraum gehen 
sollte, um das Boot Zu vernichten, sobald die Sicher­
heit der anderen feststand. Das Los sei auf einey 
der Maschinisten gefallen.

„Schlacht-Nervosität
heißt die neueste Krankheit in den Schützengräben. 
Nach sclMeren Gefechten, meist in der Nacht, hören 
die Soldaten noch fortwährend dte feindttchen 
Kommandorufe oder feindliche Schusse, obwohl 
längst wieder alles ruhig ist.

Ds^ belehrte Franzose.
Ein Artillerieoffizier erzählt in einem Feldpost­

briefe folgendes Eeschichtchen: Als unsere Kavalle­
riedivision in den letzten Augusttatzen wie Stnrm. 
wind durch Frankreich fegte, kamen uns die Dorf­
bewohner oft mit Butterbroten, Wein, Obst und 
anderen Lebensrnitteln entgegen. Sie hielten uns 
für Engländer. Wir ließen uns die Freundlichkeit 
gefallen, denn die Sachen schmeckten gut, und der 
Irrtum  war unserem Vorrücken dienlich. Nur ein­
mal fragte ein windiger Franzose, der Eier unter 
unsere Leute verteilte, in seiner Landessprache 
einen baumlangen Offizier: „Wo sind diese Hunde 
von Preußen?" Vautz, da hatte er eine riesige 
Ohrfeige und rollte seinen Eiern auf das Pflaster 
nach!

Militärdecken aus Zsitungspapier
sollen jetzt an g e fe rtig t w erden; in  D änem ark  hat 
sich bere its  eine In d u s tr ie  dafü r gebildet. P a p ie r -  
abfälle, hauptsächlich a lte s  Z e itu n g sp ap ie r , w ird  
durch eine besondere V era rb e itu n g  ganz weich und 
molla-rng gemacht und b ie te t einen besseren Schutz 
gegen K älte  und Feuchtigkeit a l s  S tro h . D ie Her^ 
stellungskosten sind gering.

Der O berbefeh lshaber der Marken 
gegen die „Schutzschilde" fü r Krieger.

o." w eroen  a u s  minder
w erngcm  M a :e r r a t  hergestellte S chu tzM lde gegei 
V erw undungen  se ilg eh a llen , D er Gebrauch solche 
vchllde bedeutet eine ernste G efahr für den T rä g e r  
w ett sie zur S p litte rw irk u n g  neigen und die Ge 
schoßrorrkung durch die  in  den K örper eindringende.



Etücke dsL Schilde erheblich Verschlimmere. Der 
Oberbefehlshaber in den M arken hat deshalb ange­
ordnet, den Verkauf solcher Schutzschilde solange zu 
verhindern, b is  seitens der betreffenden F irm en 
amtliche Zeugnisse über die Brauchbarkeit der 
Schilde vorgelegt sind. Die Reviere sind angewiesen 
worden, den In h ab e rn  der Geschäfte ihres Bezirkes, 
in denen Schutzschilde feilgehalten werden, sofort 
schriftlich im Namen des O berbefehlshabers zu er­
öffnen, daß diese Schilde n u r  v e r k a u f t  w e r ­
d e n  d ü r f e n ,  wenn dem R evier durch amtliches 
Zeugnis der Gewehrprüfungskommission Spandau- 
Ruhleben d i e  B r a u c h b a r k e i t  n a c h g e ­
w i e s e n  w ird. F ü r jeden Ü bertretungsfall sind 
300 M ark Geldstrafe schriftlich anzudrohen.

M annigfa lt iges .
( Vo m Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Das 

„Neue Waldenburger Tageblatt" meldet: Aul 
der schlesischen Gebirgsbahn Elatz—Dittersbach 
sind Sonnabend Nachmittag von einer Anzahl 
F r a u e n ,  die auf offener Bahnstrecke nahe 
W ü s t e g i e r s d o r f  Soldaten eines M ilitär­
zuges Liebesgaben in die Abteile reichten, d r e i  
durch einen den M ilitärzug überholenden Per 
sonenzug überfahren und getötet worden.

( E i n e  sch r e i b  s e l i g e  B r a u t . )  An 
den Mißständen unserer Feldpost ist zum guten 
Teil auch der Umstand schuld das? eine Unmenge 
überflüssiger Briefe geschrieben wird. und die

Mühen der Feldpost würden erheblich verringert 
werden wenn die Schreibwut mancher Leute 
sich etwas mäßigte. Ein junges Mädchen aus 
Höchst am M ain zum Beispiel hat seinem im 
Felde stehenden Bräutigam in den ersten fünf­
zehn Wochen des Krieges 184 Briefe geschrieben 
also auf den Tag rund zwei Briefe und der 
Schaß erhielt auch wirklich alle 184 Briefe.

( C h o l e r a v e r d ä c h t i g e  R u s s e n  i n  
U l m.) Nach einem vom stellvertretenden Ge­
neralkommando des 13. Armeekorps genehmig­
ten Bericht des süddeutschen Korrespondcnzbure- 
aus aus U l m sind dort unter den mehrere 
tausend M ann betragenden russischen Gefange­
nen elf choleraverdächtige Krankheitsfälle vor­
gekommen denen bis jetzt vier Rüsten erlegen 
sind. Ein baktsriologllcher Nachweis für 
Obolsra asiatien. liegt bisher n ic h t vor. Es 
sind alle Vorsichtsmaßregeln getroffen worden. 
Sämtliche verdächtige Russen wurden in einen, 
Seuchenbarackenlager eingeschlossen. Obgleich 
zunächst keine Gefahr eines Übergreifens der 
Seuche auf die Stadt Ulm besteht habm die 
städtischen Kollegien beschlossen die M n ter- 
messe, die am 6. Dezember beginnen sollte aus­
fallen zu lasten.

( T r a g ö d i e  e i n e r  t ü r k i s c h e n  O f f i ­
z i e r s t o c h t e r . )  Nach dem „Berliner Tage­

blatt" hat sich im Hotel Bauer in V e n e d i g  
am M ontag Abend eine mit zahlreichem Gepäck 
aus der Schweiz eingetrosfene sehr elegante 
junge Dame sofort nach ihrer Ankunft durch 
einen Revoloerschuß getötet. Die Lebensmüde 
wurde festgestellt als die achtzehnjährige Toch­
ter eines höheren türkischen Offiziers, namens 
Belkins Dekir Bei. Das junge Mädchen ver­
übte angeblich ihre Tat aus Verzweiflung 
darüber daß sie seit zwei Monaten ohne jede 
Nachricht von ihrem Vater und ihrem auf dem 
türkisch-russischen Kriegsschauplatz stehenden 
Bräutigam geblieben ist.

Deutsche Worte.
W aget M änner zu sein, freie und ehrenwert« 

M änner: waget euren V atern  zu.gleichen; w aget 
eure Feinde zu übertreffen: waget zu siegen oder 
zu sterben — und die Geschichte w ird wieder von 
den deutschen E hren klingen. A r n d t .

W r t t k r i, n s ii g e.
lM tttetlimg des Wette»die,Utes ,1» Brauche,q.)

B.„.„lslichtl!tl,r' Witte,ilim li'n Mittwoch den 2 Dezember': 
wolkig, andauernd milde, einzelne leichte Regenfälle.

2. Dezember: Sonnenaufgang 7.51 llhr,
Sonnenntttelganz, 3 48 Nbr.
Moudoufgong 3 .— Uhr,
M oudiinreraang 7L6 Uhr.

W elker-Uebersicht
der Denttchen Seen,orte.

H a m b u r g .  1. Dezember.

Nanie
be, Beobach- 
tuugsstatio».
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der letzten 
24 Stunden

Bo, knm 753.6 >TW Gedeckt 6! vorw. heiter
Hamburg 756.7 S S W bedeckt 12 varw. heiter
SwiuemÜub. .59.5 S W wolkig 8 vorw. heiter
'̂ ckuf.irnmasse,- .61,4 S bedeckt 5 vorw. heiter
D nzig — —> — — —
Köi igsberg — — — —
Me,uel 780 9 E bedeckt 4 vorw. heiter
Metz 7 ^ .4 S W bedeckt S vorw. heiter
Haunoner 759.1 S wolkig 11 vorw. heiter
Maadeburg 761.3 S S O bedeckt 10 vorw. heiter
Berlin 762.3 S wolkig 9 vorw heiter
Dresden 766.0 S S O wolkig 4 ziemt, heiler
Blomberg 7 ä.L S W bedeckt 5 vorw. heiter
ürestau 767.6 S S O halb l.ed. 2 vorw. heiter
)r. nklurt. M 764.7 S W wolkig 9 o.»rw. heiler
>ta, >s,uhe 76'-,.? S S O bedeckt 4 vorw. heiter
'tünchen .70.0 S heiter — vorw. heiter

P rag —
Wien 772.5 S S O Nebel vorw. heiler
'.lrokau i U . l W halbbed. 2 vorw. heiter
Lenloerg — —- — — —
,)elnla»i„ft«»b, 779.5 S O wolkenl. 6 vorw heiter
Ziusittgeu 756.7 S W wolkig 8 meist bewölkt

peuhage«. 754.1 S W Dunst 9 vorw. heiter
Siockhotm 749.5 S W bedeckt 8 vorw heiter
Karlstud 747.3 S W bedeckt zieml. heiter
YaptNauda /32.1 S W bedeckt 5 vorm. Nied.

ichaugel — — — — —
iarritz - « - — — —

Rom 775.1 N wolkenl. 1 vorw. heiter

W eizen, R oggen, Gerste, H afer, Erbsen, Bohnen, Wicken, Peluschken, Gem enge, Kartoffeln, W olle, Heu, S tr o h , 
Rotklee, Weiszklee, Wnndklee, Schmerrenklee, Thynwthee, Serradella , Lupinen, S en f

S i L L I l t t  L I I  ß l O N l l S i t l  I I  1 * 1  « i m i n ,

Rapskuchen, Leinkuchen, Hanfkuchen, Sonnenblmnenknchen, sowie daraus hergestellte Metzle, alle S orten  M ela W n tter , 
Kartoffelflocken, Kartoffelmalzmehl n. s. m.

I r r » n i i  K «L «riL  ZZ ^tO inii

Landwirtschaftliche Großhandelsgesellschast m. b. H. zu
mit Zweigstellen in T t .  E y l a n .  F r c y s t a d t »  L ö b a n »  M a r l t i t b n r g ,  N e u m a r k ,  P k l p l i n ,  T i c g e u h o f  u n d

Damla.
Bekanntmachung.
Am M ittw och  den  2. D ezem ber, 

nachmittags 1 'I» Uhr. findet ln den Räum en 
der Säuglingssürsorgestelle. Gerberstr. l7. 
eine Untersuchung sämtliche» Säuglinge 
durch Herrn S a n itä tZ ra t  V , . « v n »  

statt. M ütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.
____ Der M agistrat.

Holzverkaus.
D ie G u tsn en va ltu ng en  und H erren  

Besitzer werden ergcbenst ersucht, den 
B edarf an  S tu b b en , S ta n g en , Z au n- 
pfählen und anderen besonders a u sg e ­
haltenen S o rtim en te n  bis zum 15. 
Dezem ber d I s .  H errn  R evierförster 
IViirm in Guttau, P o st P en sa« , 
anzugeben.

T h o r«  den 27. N ovem ber 1914.
Der M agistrat.

D ie im Stadtkreise Tho>n w ohn­
haften, in  den J a h r e n  1895, 1894 
und  1393 sowie die früher geborenen 
M ilitärpflich tigen , letztere insoweit, a ls  
sie keine endgiltige Entscheidung über 
ihre M ilitär-verhältnisse erhalten  haben 
und noch M usternngsausw eise a ls  A u s ­
weis besitzen, werden hierdurch aufge­
fordert, die gesetzlich vorgeschriebene
Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 1. bis ,3 . 
Dezember s M  in dem M ili­
tärbüro. Rathaus 2 Treppen,
zn bewirken.

D ie im  J a h r e  1895  G eborenen 
haben, fa lls  ihre G eburt nicht im 
S tad tk re ise  T h o rn  erfolgt ist, G e b u r ts ­
scheine, die alteren  J a h rg ä n g e  dagegen 
M ust.'rim gsausw eise  vorzulegen. G e­
burtsscheine in u r  giltig  in  A ngelegen­
heiten des Heeresersatzes) werden zu 
diesem Zwecke von den königlichen 
S ta n d e sä m te rn  kostenlos erteilt.

M ilstern ttgsansw eise w erden, wenn 
sie v erlo rn : gegangen sind, gegen eine 
G ebühr von 50  P f . bei dem Zivil- 
vorsitzenden erneuert, in  dessen Bezirk 
die erste A u sfertig un g  s. Z t . a u sg e ­
stellt ist.

Taufbescheinignngen von Pfarr­
äm tern  sowie Bescheinigungen zu 
SchnlbesnchSzwecken usw. werden nicht 
angenom m en.

Wer die Anmeldung zur 
Stammrolle nicht innerhalb der 
vorgeschriebenen Frist bewirkt 
oder beim Wohnungswechsel 
auch innerhalb des Stadtkreises 
die Anzeige davon unter läßt, hat 
Geldstrafe bis zn 3 0  Mk. oder 
Haft bis zn 3 Tagen zn ge­
wärtigen.

T h o rn  den 26. N ovem ber 1914.
Der Zivllvorfitzende 

der TrsatzkommWon des Aus- 
hebungsbezirks Thorn Stadt.

zur Anfuhr von Rundholz aus der 
Thoruer Stadtforst G uttau stellt sofort ein
8. Kotlmalm, AiißksiM.

Tboru-Mocker. Lmdeustraße 26.
30  b is  50 L iter täglich

fr isc h e  V o l lm i lc h
zrnn Wiederverkauf werden verlangt. An- 
geböte mit P reisangabe unter V . Z y F  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

Kriegsnot
drückt unser ganzes liebes Vaterland, trotzdem wagen wir auch 
diesmal für die Schar unserer

Krüppel, Siechen, Waisen und 
Kranken,

nur die Ärmsten, Elendsten, um die sich niemand kümmert, sind 
noch bei uns geblieben, eine bescheidene,

herzliche Weihnachtsbitte
auszuiprechen. Alles ist uns willkommen, was Freude bereitet 
und Not lindert.

„Gott vergelt's!"
M D M - U M c «  W W M  W U ) .

S sk o v sk jf , Pfairer.

Weizen, Roggen, Gerste. 
Hafer, Wsensrüchte, 

Gemenge
und alle sonstigen landwirischaft 

liehen Erzeugnisse
kauft zu Höchstpreisen

L c iW e r  N iij l t ,  8 . ! > .  H.
Leibitsch und Thorn, Coppermkusstraße 4.

8tell»'>ui ii,»kirnte

M K U W N
von sofort oder später sucht

r , Gerecht est raße

Tischleegesellen
bei dauernder Beschäftlguiiq stellt sos. ein 

« .  M n n 6 i . v .  Geiecktestraße LS

Einige Völker 
iinii Arbeiter

stellt ein
Serrmamr Thomas.

« M k  M  M eitel
werden sofort bei hohem Lohn eingestellt. 

N e u b au  F s ld a rlM erie -K ase ru o  81, 
M aurerpolier

Nn Arbetter
fiudet sofort Beschä'tiauug bei
Sultan L  vo., Vmitsir.

N n Kutscher
bei hohem Lsbn wirb verlangt

J e r u s s l s m ,
Z ieg e le i N u d a k .

Tüchtige

M i t k l
stellt ein

Zenteal-Molkeeei.
M W  M  W M
stellt sofort ein

Altstadt. M arkt 15.

Ein Kutscher
(Biersahrer) wird von sofort geiucht.

Viktoria-Hotel.
Ein schulenttassener. k»ästiger

A e b e it s b u e s c h e
von sofort verlangt.

0 . Friedhossgäriuer.
Kirchhofstraße 34.______

M e i t Ä i n M ,
der mit einem Pferde umzugehen ver- 
steht, wird von sofort gesucht.
_____ Metlienstraße 88.

Suche von sofort einet,

Lausburschen.
ALLLX A äckerm erfler.

__________ Junkerstraße 7_______

Für unsere Krieger
empfehlen w ir von »»sercm  grohe» L a g e r:

hmidgettrickte wollene Socken,
.. Leibbinden. 

Kniewärmer, 
Handschuhe, 
Pulswärmer.

Selbstgefertigte warme Hemden und Unter­
hosen billigst.

Atltin zgr lltlttrstiitzüilsl k c h  Aritil,
u n r Bäckcrsttasze.

I»
II
II

II

II

II

II

Lose
zur WMahrtslottene zu Wecken 

der deutschen Zchutzgrbiete.
Z i c h n n g  a m  3 . ,  4 .  n n d  5 .  D e z e m b e r  I 9 l 4 .

KWIWlm: lS M  M.. » z,zi> Ml ,
sind zn haben bei

D o m b r o w s k i»  ksitilsl. 8l>ittrit-Eiililt!>»lkr,
Thorn, Vreitestratze 2.

Answartemadchen,
t5 Jah re  alt, für den Vormittag von so« 
fort gesu.l t. Gerstenstr. 16, 3, rechts

E m pfehle Landwirtin, Stubeumädchen. 
die schneidern und glanzplätten können. 

Suche Kochmamsell.

gewerbsmäßige Stellenvermittle, in. Thorn. 
Schuhmacherstraße 24.

Laden.
mit auch ohne W ohnung, iltig zu ver­
mieten. Zu erfragen Schillerstraße 19

«ei» UW en.
Tal- nnd Mettienstr.-Ecke. ist sofort oder 
später zu vermieten.

M . Z a r te ! , Nairriofchäft. Waldstr. 43.

WilWItllllik 7.
E i n e  7 - Z i m m e r w o h n u n g

mit allem Zubehör, der Neuzeit ent. 
sprechend, mit Zentralheizung, vom 1 
April 19 t5, und eine schöne Z -Z im m er- 
w oiiirriug. mit Zentralheizung von so- 
gleich zu vermi ten. Näheres daselbst 
beun P ortie r oder Schmiedebergstr. 1, pt. 

bei O .

W o h n u n g ,
1. Etage, von 4 Zimmern Badestube u 
Zubehör, zu sofort zu verm.

L d 'w eu-A pothelre. Elisabethstr. 1.

Z Parterre-Zimmer
für M M tärzweäe zu vermieten.

Bäckerstrake 3. part.

Mädchen für alles
von rL—t6 Jahren , vom 1. 1^. gesucht 

Thoni 2, Eisenbahn-Kantine, k .  Zssr.

Wohnungen
S ch u lftr. N . hochpt.. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulftraste  13, 2. Etage. S Zimmer, 
B ache jtr. 17. 2 Et.. 6 Zimmer.

Säm tlitve Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas» und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Airs Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestall und Wagenremife.

EA. t z jv V N a r t .  Ftfcherstraße 59.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
8 t i « 1 ,  innegehabte

tzWmIMI. « i i «
A rom bergerstrasze 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
M . Speditionsgeschäft,

Breite-. Ecke Schillerstraße.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, G as- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

8 o p p n > > 't ,  Fischerstraße 59.

ZMmmeMohnung
mit Zentralheizung. Loggia. Balkon und 
B ad ist wegen Fortzugs preiswert vom 
L. 1. 15 zu vermieten.

Mellienskraße 62. 1. links.

Möbl. Zimmer
mit voller Penston sofort oder 1. 12. 14 
zu vermieten. Z u  erfragen

Baderstraße 28. part.
1 q n L  m ö b U  Z i m m e r

sofort zn vermieten. Strobandst, 6 1. Et

SauberesmM.zimmer
zu vermieten Araberstraße 8. 3.

M ob!. W ohn- und  S ch lafz im m er. 
(D richeng laß), 1 einfach m öbl. Z im m e r 
zu vermieten. Gerechtestraße 25. 1.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Neustadt. M ar t 11. 4. l.

AM. MiersMnllngell
gegen Qucntierzettel. Gerechtestraße 2.

Möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Brückenstraße 14, 1.
G » t  m ö b l .  Z i m m e r

zu vermieten, in modernem Hause, W arm ­
wasserheizung, Bad

Mellienstraße 3. 2, rechts.

Saubere Schlafstelle
wöchentlich 3,60 Mark. m i t . eletti. Licht 
zu haben. Culmerstraße 24. 2

Bon, 1. D ezen te r saubere  Schlaf« 
stelle zu haben. Araberltraste 3. 3.

Meiiik WWre«e>
ist zu verkaufen.

IT. 8t, Likinivnsei?,
Cüppernikusstratze 21, 1.

Zn »rtttiulirli

E ltn ie ll-L lis tliiits .
Fiatwagen. 4»Zyl, gebraircht mit neuer 
Kiiblsteni-Karosserie. 2X 2 M eter Ladest., 
mit Verdeck feldgrau, zu verkaufen Nähe­
res durch K-. 384 Geschäitsst. d. „Presse".

Ei» Reitpserd
steht zum Verkauf.

Viktoria-Hotel.
Ein araner

M M - M i i l e l
billig zu verkaufen.

Thorn-Mocker, U lm eu-M ee 4. 
A D in e  fast neue M a h a g o n i-S a lo n «  

S in rich ln n g . e ine fast neue  
U A  Enm rlle - V a d ew a n u e . ein  fast 
^  n e u e r 2" W ag en , ein  fast n eu e r 
P f lu g , e ine fast neue  H ächselm ajchine 
(4 Messer), ein  fast n eu e r k ttp se rn e r 
Keffei, 12 P ,m rd  G änsefedern  und 
anderes mehr. fe,nerein Me M M
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „ P r e s s e " . _________

HM- mit) KriiMWl'LtMil 
zu Tlimi.

W ohnnngsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei in F irm a

Baderstr. 14.
Abgabe von M ietsverträgen ebendaselbst. 
Friedrichstraße 2, 1. 9 Zimmer, 

Pferdestatt für zwei S taude 26W 
Bismarckstr. 1, 1. 8 Zimmer. 185:> 

per l .  J n li  bezw. früher Pferde- 
stall und Remise,

Schulstrane 15, 2, 8 Zimm., 
n.it Pferdestall, 185tt

Parkstr. 14. 5 Zimmer, 1800 
^rückenstr. 8, 1. 8 Zimnrer 18 P  
Waldstr. 15. pt.. 6 Zim., 1500 
Waldstraße 15, 6 Zimmer, 15L0 
Parkstr. 14. eine Villa, S ta ll 1. "  

und G arten 1509
Friedrichltr. 10112. 6 Zim., 1400 
Brombergerstr. 74, 2, 0 Zim., 14« 0 
Bachestraße 17, 2, 6 Zimm., 13 '5  
Brom  »ergerstr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerstr. 41. 1. 7 Zim ., 120-k 
Fischerstr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienstr. 96. 2, 6 Zimmer 1200 
Bachestraße '7 . hochpt.. 6 Zimm. 1 50 
Brombergerstr. 60. 1, 5 Zim., 1100 
Mellienstr. 3, 3 oder 4 Zim., 950 
Schukstraße 16, 5 Zimmer. 950 
Schulstraße 20, pt 6 Zimmer, 950 
Bachestraße U), 2, 5 Zimmer, 800 
Kirchhofstr. 62. 1, 5 Zimmer, 750 
Albrechtstr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 7 2 ' 
Gerberstr. 31. 2, 5 Zimmer 630 
Lindenstraße 54 a . 1, 4 Zimmer.

B ad, elektr. Licht, 600
Baderstr. 8, S ta ttg . f. 8 Pferde.

Remise. Speicher. Hosraum, 500j 
Culmerstraße 12. Laden, 426u0st 
Brückenstr. 8. 1 Keller. 2 Zimm.

als Werkstatt od. Wohnung 360 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller, 150
Strobandstr. 18. 4 .1 Z . u Küche. 120 
Cnimerstr. 12, pt., gr. Parterre«  ̂

räume
Gerechteste 5. 3, 4 Zimmer.
Talstr. 24,1  Pferdest. u. Wagenrem. 
Mellienstr. 83. 1. 8 - 9  Zim.. Warm- 

Wasserheizung und P ferd esta ll, 
Ulanenstraße 8, 1. 5 Zimmer,
Mellienstr. 72. Hos. 2. 1 Zim m er,

Bad. Burjchengelaß. S ta ll, 
Dacheftraße 13> 4 Zimmer,
W aldstraße 31, 3,
Bromderaerstr. 16. möbl. AiMWAr


